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det „Danziger Courier“ iſt ſonit die ailerkilligste fiſlich erscheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat October werden schon jetzt von den Austrägerinnen angenommer 


Zur Landarbeiterfrage, 


In letzter Zeit haben ſich wiederholt einzelne 
proteſtantiſche Geiſtliche, wie unſere Leſer miljen, 
mit den ländlichen Berhältnifjen und insbeſondere 
mit denen der Arbeiter beſchäftigt. Es konnte 
nicht ausbleiben, daß die Conſervativen, die bis- 
her die große Mehrzahl der Landgeiſtlichen auf 
ihrer Seite wußten und in dieſen eine der Haupt- 
fügen ihrer Politik ſahen, eine ſolche Thätigkeit 
von Geiſtlichen als höchſt unerwünſcht empfanden 
und dieſer Empfindung einen öffentlichen Aus- 
druck gaben. Das officielle Organ der con- 
ervativen Partei hat ſchon mehrere Male 

ieſe Geiſtlichen angegriffen und ihnen den 

dringenden Rath gegeben, ihre Thätigkeit einzu- 
ſtellen. In ihrer letzten Nummer conſtatirt die 
„Conſ. Correſp.“, daß ihr Rath vergeblich ge- 
we Sie ſchreibt insbeſondere mit Bezug auf 
zwei Geiſtliche: ! 


„Es iſt geradezu thöricht, in der heutigen 


Zeit, wo die Candwirthe nicht wiſſen, wie fie 
ihre Eriftenz behaupten ſollen, landwirthſchaft⸗ 


liche Reformen „von unten“ anzuregen. Anders 
ſteht es mit der Lage der Induſtriearbeiter, 
anders mit der der landwirthſchaftlichen Ar- 
beiterſchaft. die Induſtrieellen haben — mit 
wenigen Ausnahmen — bewieſen, daß fie ge- 
zwungen werden müſſen, ihren Arbeitern die 


nothwendige Jürſorge zuzuwenden; die Land- 
wirthe dagegen — ebenfalls mit wenigen 
Ausnahmen — beweiſen durch ihr Ver- 


halten auch heute noch, daß ſie ihre Leute 
ſtets jo gut und ſo fürſorglich halten, 
wie ſie es nach der Lage ihres Betriebes 
überhaupt im Stande find, die beſte 
Zürforge bethätigen diejenigen, die in erfter 
Linie dafür ſorgen, daß das ſandwirthſchaftliche 
Gewerhe an ſich auf diejenige Höhe gebracht 
wird, die es ermöglicht, die Lage der Land- 
arbeiter zu verbeſſern. Mögen die Gocial- 
eformer zunächſt Mögliches in's Auge fallen — 
aljo den Berhältnifien in Städten, in Handels- und 
Induſtriebezirzen ihre Aufmerkſamkeit widmen. 
Eine unmögliche Forderung ftelli beiſpielsweiſe 
das Verlangen, die Landarbeiter zu organiſiren, 
dar. Die Organiſation ſoll eine gewerkſchaft⸗ 
liche, alſo eine ſolche ſein, die die Arbeit- 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unferen Tagen von 8. v. Brühl. 
29) [Nachdruck verboten.] 

Ewers ftellte den Doctor Herzog vor. 

„Nun“, meinte Franz, „mir ſcheint, es iſt alles 
aufgeboten worden, um Aufklärung zu erlangen. 
Ich ſetze mich zu Ihnen, meine Herren. Offen 

eſtanden, glaube ich gar nicht an außerordentliche 

orgänge oder an das Dorhandenſein von irgend- 
welchen Einflüſſen hier. Ich bin vielmehr der 
Meinung, daß nur ein Zufall vorliegt, daß mein 
theurer unvergeßlicher Dater und mein armer 
Bruder auch an einem andern, Orte unter den- 
elben Umftänden geftorben wären. Man iſt bei 
— Zufällen nur immer geneigt, an etwas 
Abſonderliches zu glauben, ich bin von Anfang 


an der Meinung geweſen, daß alles ganz natür- 


lich zugegangen iſt. Trotzdem iſt es mir lieb, daß 
Sie dieſe Nachtwache vornehmen, meine Herren, 
es muß ſich nun ja doch herausſtellen, ob ich recht 
habe oder nicht.“ 

„Ganz zuſtimmen kann ich Ihrer Meinung nicht, 
Herr Baron“, wandte Ewers ein, „der Herr 
Commiſſar hat mir den Beweis geliefert, daß ſich 
die Sache hier doch anders verhalten muß. Es 
hat nämlich ſchon eine Nachtwache hier ftatt- 
gefunden. Der Herr Commiſſar allein hielt fie ab.“ 

„So, ſo! Nun — und?“ fragte Franz und 
richtete ſeine Frage an Baumann. 

„Und ich verfiel hier in der Nacht in einen Zu- 
fand der Betäubung, welcher ganz unbeſchreiblich 
war“, antwortete Baumann, „es war ein Taumel, 
der mich beſchlich, ein Nauſch, und hätte ich nicht 
zufällig mit einem Arme die Glocke vom Tiſche 

eriſſen, wodurch ein heftiges Geräuſch entſtand, 
o glaube ich — —“ 

„Daß auch Sie nicht wieder erwacht wären?“ 
fagte Franz. „Sollte da nicht die Einbildung eine 
gi Rolle mitfpielen? der Ort? Die früheren 

rgänge!“ 


„nehmer“ in Gegenſatz, ja in Kampf zu den 
Arbeit, gebern“ bringt. dieſe Forderung iſt ja 
nicht neu; die Gocialdemokratie erhebt fie ſeit 
vielen Jahren; daß fie aber auch von angeb- 
lichen Gegnern der Gocialdemokratie erhoben 
wird, daß Landpaſtoren an der Spitze dieſes 
Reformverlangens ſtehen, das iſt neu und ein 
höchſt betrübendes und bedenkliches Novum. 
Der Fauptvorkämpfer für eine ländliche Arbeiter- 
Organiſation iſt Herr Paftor Rauh in Cladow 
(Pommern). Ihm ſchließen ſich aber bereits 
andere Amtsbrüder, ſo neuerdings Hr. Paſtor 
Wollenberg-Liegnitz an, deſſen „Beurtheilung 
der Agrarier“ dem „Vorwärts“ viele Freude 
macht. Statt daß aber die geiſtlichen Herren 
durch die lebhafte ſocialdemokratiſche Zuſtim- 
mung zu ihrem, der Landwirthſchaft neue 
Schwierigkeiten bereitenden Unternehmen ſtutzig 
gemacht würden, ſcheinen ſie gerade darin einen 
Sporn zu finden.“ 

Insbeſondere wendet ſich alsdann das officielle 


Organ der Conſervativen gegen die Abſicht des 
Paſtors Rauh, „ländliche evangeliſche Arbeiter- 


vereine zu bilden“, „welche unter 
Umſtänden ſich in den Dienſt reactionärer 
Tendenzen ſtellen dürfen“. Bor den letzteren 
zu warnen, hält Paſtor Rauh für „berechtigter, 
als die Angſt vor umſtürzleriſchen Tendenzen“. 
„Die Macht des Grundadels — ſo ſchreibt der 
genannte Paſtor in der „Socialen Praxis“ weiter — 
iſt gebrochen und kein Bimetallismus und kein 
Antrag Kanitz würde die erblaßten Wappen- 
ſchilder neu zu vergolden im Stande ſein — und 
im Intereſſe der ſandwirthſchaftlichen Cultur iſt 
das zu wünſchen — einen Theil des Großgrund- 
beſitzes zu reiten; aber die bisherige Poſition des 
Junkerthums iſt endgiltig erſchüttert, ſeine Allein- 
herrſchaft auf dem platten Lande gebrochen. 
Damit beginnt die Emancipation zweier Stände, 
die bisher unter der patriarchaliſchen Bevor- 
mundung der Junker geſtanden haben, der Land- 
arbeiter und der Landgeiſtlichen.“ 

Daß eine ſolche Sprache und Denkungsmeife 
die Führer der Conſervativen aufs äußerſte zu 
reizen geeignet war, iſt begreiflich. Das officielle 
conjervative Organ erläßt denn auch einen lauten 
Warnungsruf. „Dieſe Leſefrüchte — ſagt es — 
die einen erſchrechenden Ausblick auf den unge- 
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Baumann ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Herr Baron“, erklärte er mit feſter 
Stimme, „ich bin nicht ein Mann, der von ſolchen 
Eindrücken abhängt. Es war ein Zuſtand, wie 
ich ihn fonft nie gehabt, nie gekannt habe, mein 
Kopf war ſchwer und meine Sinne ſo benommen, 
daß ich mich kaum aufrecht erhalten konnte.“ 

„Nun, dann wollen wir doch abwarten, ob 
es auch uns jetzt jo ergehen wird“, ſagte Fran; 
mit einem ungläubigen Lächeln auf den Lippen, 
„machen wir die Probe!“ 

„Ein völlig Berauſchter, der nicht mehr gehen 
und nicht mehr ſprechen kann, iſt nicht übler 
d'ran, als ich es war“, fuhr Baumann fort, „ich 
fühlte ja, wie die Sinne mir vergingen und 
konnte mich doch nicht aufraffen, nicht von dieſem 
Alp, befreien —.“ 

‚Merken Sie, daß Ihnen die Sinne vergehen, 
meine Kerren?“ wandte Franz ſich an Ewers und 
Herzog, „ich muß geſtehen, daß ich nichts davon 
verſpüre.“ 

„Und dennoch war es genau ſo, wie der Herr 
Commiſſar es hier beſchreibt“, beſtätigte Ewers, 
„es dauerte eine geraume Zeit, ehe er ſich wieder 
erholt hatte, und auch ich muß geſtehen, daß 
dieſer Zuſtand ein durchaus krankhafter, ja ge- 
fährlicher war. der Herr Commiſſar hatte der 
Betäubung nicht zu widerſtehen vermocht, ſie 
hatte ihn überwältigt, und fie war durchaus un- 
natürlich.“ 

Baron Fram zuckte die Achſeln. 

„Das verſtehe ein Anderer“, ſagte er. 

„Es war ſeltſam“, erzählte er weiter, „bevor 
mir die Sinne vergingen, war es mir, als bekäme 
das Licht einen goldigen Hof, als wäre rings um 
mich alles in goldige Nebel gehüllt —.“ 

„So geht es den Opiumrauchern“, warf Doctor 
Herzog dazwiſchen, „auch Sie wähnen in goldigen 
Sphären zu ſchweben. Hatten Sie denn auch da- 
bei das Gefühl fonft nie empfundenen Wohl- 
behagens, Herr Commiſſar!“ 


„Eigenthümlicher Vorgänge entſinne ich mich ja. I iſt 


keinen 


zügelten Haß des Herrn Paſtor Rauh gegen das 
„Junkerthum“ eröffnen, werden genügen, um 
den „oſtielbiſchen“ TLandwirthen das Gefährliche 
der neuen Landagitation zu zeigen, einer Land- 
agitation, die für den inneren Frieden verhäng- 
nißpoller werden kann als der verunglückte „Zug 
auf die Dörfer“ ſeitens der Socialdemokratie.“ 
Für heute genügt es uns, dieſe Vorgänge mit- 
zutheilen. Kinweiſen möchten wir nur noch auf 
die Aufforderung an die Geiſtlichen, ſie möchten 
doch ihre Thatenluſt auf die Städte und auf die 
induſtriellen Betriebe hinlenken! 


Friedrichsruh contra Stöcker. 

Der in der geſtrigen Nummer telegraphiſch 
erwähnte, offenbar direct aus Friedrichsruh ftam- 
mende Artikel der „Berl. N. Nachr.“ gegen 
Stöcker liegt jetzt im Wortlaut vor. Bismarck hat 
nach dieſem Artikel, wie ſchon erwähnt iſt, 
erſt ſpäter, nachdem die bekannten Artikel der 


„Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die Stöckerei erſchienen, 
von den Beſtrebungen einer „orthodox - reactio- 
ahren, „den Prinzen Wilhelm I 


nären Coterie“ erf 
in ähnlicher Weiſe für ihre Beſtrebungen feſtzu- 
legen, wie dies bezüglich des Kronprinzen in der 
Conflictszeit ſeitens der Fortſchrittspartei geſchehen 
war (2), eine Kette, welche der hochſelige Kaiſer 
Friedrich fein Leben lang nachſchleppen mußte (?)“. 
Dann fährt das Blatt fort: 

„Herr Stöcker, der die Cartellpolitik als die 
Wurzel alles Uebels angreift, hatte nicht geſäumt, 
ſeine Beſtrebungen „cartellmäßig“ zu decoriren, 
indem er auch nationalliberale Elemente heranzog, 
die ſich aus Unkenntniß oder aus anderen Beweg; 
gründen dazu hergaben. Alſo auch hier heiligte 
der Zweck die Mittel. Immerhin aber iſt es von 
Intereſſe, aus den Stöcker'ſchen Beröffentlichungen 
zu erſehen, welch' ſeltſam gemiſchte Geſellſchaft 
von Intriganten und Strebern aller Art ſeii 
1887 am Werke war, den Sturz des Fürſten Bis- 
marck vorzubereiten und wie es dieſen Leuten 
ſchließlich gelungen iſt, die Krone für ihre Zwecke 
zu mißbrauchen. Wir haben aus dieſem Grunde 
mit Bedauern geſehen, daß ein Theil der 
officiellen Dertreterſchaft der Conſervativen für 
Herrn Stöcker Partei ergriffen hat. Sollte dies 
den Geſinnungen der Parteileitung entſprechen, 
was wir einſtweilen bezweifeln, ſo würde man 


Ich ſah zum Beiſpiel den ſeligen Baron ſo vor 
mir, als lebe er — und der Engel dort, der 
lächelnde Engel ſchwebte auf mich herab. Dann 
ſchwand meine Beſinnung.“ 

„Ich dächte, wir machten uns die Sache ange- 
nehmer und bequemer, meine Herren, und ließen 
uns eine Bowle bringen“, ſchlug Franz vor, „die 
Nacht dürfte uns doch ſonſt zu lang werden —.“ 

„Ich trinke nichts!“ erklärte Ewers. 

„Ich genieße ebenfalls nichts!“ ſetzte Herzog 
hinzu. 

iber wir können doch hier nicht ſo trocken 
daſitzen?“ meinte Baron Franz. 

„Das Fenſter ſteht ja noch offen!“ rief Bau- 
mann in dieſem Augenblick und ſtand auf, um 
es zu ſchließen. „Ich wunderte mich ſchon immer 
darüber, daß ein feiner, heimlicher Zug mich 
traf — fol Zetzt iſt es beſſer! Jetzt zieht es nicht 
mehr.“ 

„Alſo keine Bowle, meine Herren?“ fragte der 
Baron noch einmal. 

Alle lehnten ab. 

Die Nacht war inzwiſchen herangekommen. 

Das Geſpräch begann zu erlahmen. 

„Herr Doctor Herzog“, unterbrach Franz dann 
die Stille, „Sie ſind Sachverſtändiger, halten Sie 
eine Gefahr für möglich?“ 

„Ich weiß nicht, wie es zugeht“, antwortete 
Herzog, „aber ich muß geſtehen, daß mein Kopf 
eingenommen iſt, wie man ſo zu ſagen pflegt, 
daß ich nicht ganz klar bin, daß ich Kopfweh 
empfinde —.“ 

Baumann ſah ſich um. 

„Ein dumpfes Gefühl habe ich auch“, meinte er. 


„Aber von einem goldigen Schein ſehe ich nichts“, 
ſagte Ewers. 

Der Baron begann nun auch ſtiller zu werden. 
Plötzlich ſprang er auf und ſah ſich nach allen 
Seiten im Zimmer um. 

„Was it denn das nur“, murmelte er, „das 
ja ein unangenehmer Schwindel, den ich be- 


wird für die weitere Entwickelung der Partei- 
V 


ihm die Macht über ſich ſelbſt geraubt. 
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darin ein bedauerliches Zeichen jener Ziel- und 

Führerloſigkeit zu erblichen haben, welche der 

conſervativen Partei in den letzten Jahren fo 

viele und ſchwere Schädigungen zugefügt hat 
und welche in dieſem Augenblick doppelt ver⸗ 
mieden werden ſollte.“ 

Dieſe Mittheilungen aus dem Bismarchk'ſchen 
Lager ſind in doppelter Beziehung bemerkens- 
werth. Aus den Schlußſätzen geht hervor, daß 
der Altreichskanzler mit den jetzigen Gouverne⸗ 
mentalen darin einig iſt, daß Stöcker geopfert 
werden und „die officielle Vertreterſchaft der 
conſervativen Partei“ von ihm entſchieden ab- 
rücken müſſe. Daß Fürſt Bismarck in der 
conſervatiren Partei noch großen Einfluß be- 
ſitzt, iſt ja unzweifelhaft. Ob dieſer Entſchluß aber 
ſoweit geht, den Widerſtand der Kerren v. Plötz, 
v. Manteuffel, Eraf Kanitz etc. zu überwinden, 
iſt die Frage. Mit der Eröffnung des Reichs⸗ 
tags wird der Kampf beginnen. der Ausgang 


Die andere bemerkenswerthe Seite der obigen 
Bismarck ' ſchen Auslaſſung bezieht ſich auf Be 
Derhältniß des nachmaligen Kaiſers Friedrich zur 
Fortſchrittspartei während der Conflictszeit. Hier 
handelt es ſich ſicherlich mehr um Verdacht und 
Dermuthung, als um Thatſachen. Daß der da- 
malige Kronprinz mit den Maßregeln des 
Miniſteriums Bismarck nicht einverſtanden war, 
iſt bekannt. In die Oeffentlichkeit iſt dies, ſoweit 
wir uns erinnern, nur einmal in einer allerdings 
ſcharf erkennbaren Weiſe getreten. Es war dies 
in der Rede, welche der Kronprinz hier in Danzig 
im Stadtoerordnetenſaale gegen die Preßordonnanz 
hielt. Der Kronprinz hatte davon erſt unterwegs 
erfahren. Kier in Danzig hatte er vorher den 
nicht zur Fortſchrittspartei gehörigen Herrn von 
Winter empfangen. Die Preßordonnanz wurde 
bekanntlich damals von allen Liberalen und auch 
von einer großen Zahl von Conſervativen gleich- 
mäßig verurtheilt, weil ſie verfaſſungswidrig war. 
Die Parallele zwiſchen Stöcker und der Fort- 
ſchrittspartei von 1863 iſt in dem Bismarck'ſchen 
Blatte eine ſehr unglücklich gewählte. 


Cͥͤ AA dd TEE TRETEN. 
komme, als hätte ich eine beſonders ſchwere 
Cigarre geraucht —.“ 

„Wie ſpät iſt es denn?“ fragte Ewers und zog 
ſeine Uhr. „Es iſt bald zwei Uhr geworden.“ 

Doctor Herzog erhob ſich und ging einige Male 
im Zimmer auf und nieder. Dann blickte auch 
er prüfend durch die Luft und um ſich. 

Plötzlich kniete er nieder. 

„Kerr Doctor“, rief Ewers, „was ſtößt Ihnen 
denn zu?“ 

Herzog bückte ſich ganz auf die Dielen nieder. 

„Ich will nur hier unterſuchen, ob auch vielleicht 


unter den Dielen —.“ 
Herzog ſank auf die Dielen. Das Bücken hatte 


Der Staatsanwalt ſprang auf. 

Auch er verhelte ſich nicht, daß er völlig 
ſchwindelig war. 

Baumann half dem Doctor auf. 

„Meine Herren, wir dürfen hier nicht länger 
bleiben“, erklärte Herzogals er wieder auf den Beinen 
wer, „ich taumele! Kommen Sie! Laſſen wir 
für jetzt die Sach unerledigt. Mit Ihrer Er- 
laubniß, Herr Baron, werde ich morgen die 
Dielen aufreißen laſſen.“ 

„Thun Sie das, Herr Doctor, ich habe nichts 
dagegen einzuwenden“, erwiderte Franz und 
ging zur Thür, „gute Nacht, meine Serren, ich 
glaube, wir alle thun beſſer, unſere Betten auf- 
zuſuchen.“ 

„Ja, kommen Sie, Herr Staatsanwalt“, ſtimmie 
Herzog bei. 

Ewers ſah ſich um. 4 

Es war ein unbegreifliches Etwas in dieſem 
Zimmer, das ſich nicht auffinden, nicht ermitteln, 
nicht faſſen ließ. 

Alle verließen das Zimmer. i 

Baumann nahm die Lampe mit, doch er mußte 
ſich zuſammennehmen, um nicht heftig zu taumels 
wie ein Trunkener. — m 


(Fortſetzung folgt.) 


Politiſche Tugesfhau. 
Danzig, 27. September. 

„Chii ig sociale“ Enthüllungen. das 
riſtlich-ſoclale Wochenblatt „Socialreform“ bringt 
aus der Feder des Herrn v. Gerlach, des Heraus- 
gebers des Stöcker'ſchen „Dolk“, einen Artikel 
„Wie man in Byzanz Kirchen baut“. In dem- 
ſelben werden mit den heftigſten Ausfällen, 
namentlich gegen den Oberhofmarſchall der Kaiſerin, 
den Freiherrn v. Mirbach, alle jene Angriffe 
wiederholt, die wegen der Form der Herbei⸗- 
ſchaffung von Geldmitteln für die Kaiſer Wilhelms- 
Kirche ſeit Jahren durch die Blätter gegangen ſind. 
So wird erzählt, daß zu einer ſehr bekannten 
Perſönlichkeit Berlins ein Collectant kam und 
dem Dienſtmädchen die Lifte mit den Worten über- 
gab: „Sagen Sie dem Herrn Geheimrath, daß 
die Liſte der Kaiſerin vorgelegt wird; es würde 
ſehr auffallen, wenn fein Name fehlte.“ Mit be- 
fonderem Unwillen verweilt Herr v. Gerlach bei 
der Angabe, daß Freiherr v. Mirbach mit dem 
Abg. Singer und dem ſocialdemokratiſchen Kut⸗- 
machergeſellen und Stadtverordneten Borgmann 
wegen Bewilligung der 300000 Mk. für die 
Kaſſer Wilhelms - Kirche verhandelt habe. 
Ueber die Hofpartei macht das Blatt allerlei 
pikante Andeutungen. Es wird als „hiſtoriſch 
ſeſiſtehend“ bezeichnet, daß Männer wie Graf 
Dönhoff Friedrichſtein (genannt „Auguft der 
Starke“), Herr v. Puttkamer, Graf Stolberg, 
Graf Mirbach das Bedürfniß einer Aenderung 
der Lage empfunden und ſich bemüht haben, die 
ſcharfe Tonart herabzuſtimmen zu einem gefälligen 
zlüſtern. Die „Socialreform“ will es unentſchieden 
laſſen, ob fie ſpäter die Affaire Fammerſtein in 
möglichſt tendenztöſer Weiſe zuſpitzten und ob ſie 
betheiligt find an dem Beſtreben, auch die Manteuffel 
und Plötz aus ihrer ftarken Poſition zu drängen. 
Aber, wie gejagt, das Bedürfniß, ſich nach oben 
hin zu rangiren, wird als „hiſtoriſch feſtſtehend“ 
ausgegeben. 


. 
2 * 

Das dem Steckbriefe gegen Hammerſtein 
beigegebene Signalement dürfte nicht gerade 
beſonders die Identificirung erleichtern, wenigſtens 
enthält es manches, was denen, die Kammer- 
ftein kennen, völlig neu iſt. Die „blondmelirten“ 
und „ſehr dünnen Haare“ hat ſich Freiherr 
v. Kammerſtein vermuthlich erſt nach ſeinem 
Fortgange aus Berlin angeſchafft, vorher 
wenigſtens waren fie für alle Nicht-Hellſeher 
ſchwarz, zum mindeſten tief- dunkelbraun. 

Der „Vorwärts“ druckt den Steckbrief gegen 
Freiherrn v. Kammerſtein ab und knüpft daran 
einen ſcharfen Artikel unter der Ueberſchrift 
„Haltet den Dieb“, in welchem er es rügt, daß 
der Steckbrief in dieſem Falle ſo ſpät erlaſſen 
ſei, während die „ſtaatsanwaltliche Maſchinerie 
den Socialdemokraten gegenüber mit einer 
geradezu phänomenalen Schnelligkeit“ zu arbeiten 
pflege. Das Blatt exemplificirt dabei beſonders auf 
den „Fall Pfund“, den Redacteur des „Vorwärts“, 
der neulich wegen einiger Artikel preßgeſetzlich ver- 
antwortlich gemacht, aus dem Bett heraus ver- 
haftet und „allen Reclamationen zum Trotz in 
Unterſuchungshaft behalten worden iſt, weil er 
fluchtverdächtig ſein ſollte, trotzdem er einen 
feſten Wohnſitz hat, trotzdem er Weib und Kind 


ſein eigen nennt, trotzdem Caution geboten 
wurde, irotzdem jedes Beiſpiel dafür fehlt, daß 


je ein Redacteur des „Dorwärts“ feige vor einem 
Staatsanwalt ausgehniffen wäre.“ 
* 
Ein nationalliberales Organ über die 
Hammerſtein Affaire. der nationalliberale 
„Hannoverſche Courier“ meint, „es wäre doch 
eine elende Heuchelei, wenn jemand behaupten 
wollte, daß der Hammerſtein-Skandal für die 
conſervative Partei völlig irrelevant wäre, daß 
man über jene ungeheuerlichen Vorkommniſſe 
reden und ſchreiben könnte, ohne die conſervative 
Partei in die Erörterung zu ziehen. Hr, v. Kammer- 
ſtein war eben kein „reiner Privatmann“, er 
war auch nicht ein einfaches Mitglied, ſondern 
der thatſächliche Führer der conſervativen Partei, 
die ihn noch als Sprecher im Reichstage auftreten 
ließ und ihm noch Beifall zurief, als die mora- 
liſchen Qualitäten Kammerſteins und feine Thaten 
bereits in politiſchen Kreiſen offen beſprochen 
wurden und Herr Stöcker als „Freund und 
Seelſorger“ Herrn v. Hammerſtein bereits be- 
ſchwor, freiwillig in irgend einer Derſenkung zu 
verſchwinden. ... Wenn die conſervative Partei 
in die Erörterungen über den Hammerſtein- 
Skandal hineingezogen wird, fo liegt das in erſter 
Linie an der übertriebenen Schwäche und Nach- 
ſicht der anderen Führer, die den Mann weiter 
wirthſchaften uad ſich als berufenſten Verfechter 
von Religion, Sitte und Ordnung aufſpielen 
ließen, als man längſt wiſſen mußte, weß Geiſtes 
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Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. „Der Militärſtaat“, Luſtſpiel 
in 4 Acten von Guſtav von Moſer und Thilo 
von Trotha. 

Was der Militärſtaat zu bedeuten hat, weiß bei 
uns zu Lande jedermann nur zu gut, und wir 
brauchen nicht erſt hervorzuheben, daß der 
Militärſtaat verſchiedene andere, aber nur nicht 
frohe Empfindungen erweckt. Dennoch haben die 
beiden Verfaſſer verſtanden, in ihrem „Militär- 
ſtaat“ die Heiterkeit der Zuſchauer zu erregen 
und fogar einem fo unerquicklichen Dinge, wie 
es ein Militärſtaat ift, eine luſtige Seite abzu- 
gewinnen. die Handlung fällt im Ganzen und 
Großen in die Categorie des höheren Blödſinns, 
doch enthält ſie eine große Anzahl von drolligen 
Scenen, und der Dialog iſt faſt durchweg geſchickt 
ausgeführt und durch zahlreiche witzige Pointen 
ausgezeichnet, ſo daß das Stück von dem ſehr 
gut beſetzten Hauſe freundlich aufgenommen und 
mit ſtarkem Beifall begrüßt wurde. 

Das Stück ſteht und fällt mit den Rollen der 
Alta Nordmann und des Fabrikbefiters Bogel, 
Die erſtere ift eine Gutsbeſitzerstochter, die ſich ſo 
rei und ungenirt bewegt und ſo burſchikoſe 
Redensarten im Munde führt, als hätte ſie einige 
Semeſter auf einer landwirthſchaftlichen Kochſchule 
lheoretiſche „Stoppelhopſerei“ getrieben. der 
Fabrikbeſitzer dagegen iſt ein Gigerl gefährlichſter 
Battung, der den Mangel an geſundem Menſchen— 
verſtand durch jenen Ton zu erſetzen ſucht, welcher 
in den Kreiſen der Freunde des „ollen, ehrlichen 
Seemann“ heimiſch iſt. Wenn wir nun hinzu- 
fügen, daß dieſe beiden Rollen von Frl. Hagedorn 
und Herrn Arndt geſpielt wurden, ſo haben wir 
damit ein zweites Moment für den Erfolg des 


Kind Herr v. Kammerſtein war.“ das letzte 
Wort hierüber iſt übrigens noch nicht geſprochen. 
Darüber werden erſt weitere gerichtliche Verhand- 
lungen Aufſchluß geben. 

* 


* 

Mit Soldatenmißhandlungen in der Fremden- 
legion hat ſich der Minifterraty am letzten 
Dienstag zu beſchäftigen gehabt. Vor kurzem 
ſtarb in Tunis ein Strafſoldat in Folge von 
Mißhandlungen feines Corporals. der Straf- 
foldat, Namens Chédel (wahrſcheinlich Schädel, 
ein Elſäſſer), war zur Strafe der „Crapaudine“ 
verurtheilt worden. Dier Mann feſſelten ihm 
Hände und Füße und zogen fie mit einer Maul- 
thierkette hinter ſeinem Rücken aneinander, bis 
fie ſich berührten. Der Corporal Galli, der dieſe 
Miß handlungen anordnete, hat weiter dem Chédel 
einen großen Stein in den Mund geſtopft und 
durch Zauſtſchläge darin erhalten, bis der Knebel mit 
Strichen hinter dem Kopf befeſtigt war. Don 
früh 6 Uhr bis gegen Mittag blieb Chédel unter 
diefen DBerhältniffen in einer Zelle, worin eine 
Hitze von über 50 Grad herrſchte. dann aber 
merkte man, daß er ſich nicht mehr regte, daß 
er ganz ſchwarz geworden — daß er todt war. 
Die drei Vorgeſetzten und der Arzt, Major Courtet, 
ſuchten vergebens ihn in's Leben zurückzurufen. 
In den Verhandlungen wurde alles Thatſächliche 
zugegeben, aber damit entſchuldigt, daß Kehnliches 
in der Fremdenlegion ſchon oft vorgekommen ſei. 
Der Commandeur des Strafbataillons, dem 
Chédel angehörte, und der wachthabende Lieute- 
nant erhielten den Abſchied; der Unteroffizier, 
der die Folterung vollzogen, wurde mit 60 Tagen 
Arreſt beſtraft. 


Deutſches Reid. 
Berlin, 27. September. 

In der Landesverrathsſache erfährt die 
„Deutſche Tagesztg.“ aus Magdeburg, daß die in 
Köln verhaftete Perſönlichkeit ein Franzoſe iſt, 
der zwei Jahre auf den Gruſon'ſchen Werken in 
Magdeburg die Geſchützgießerei u. ſ. w. kennen' ge- 
lernt hat. Der in Magdeburg verhaftete Kaufmann 
war bisher ebenfalls in dem jetzt Krupp in Eſſen 
gehörigen Gruſonwerke angeſtellt und ſoll nach 
Fortgang des Franzoſen mit demſelben in regem 
Briefwechſel geſtanden haben. Als feine Ver- 
haftung bekannt wurde, reiſte die zurückgebliebene 
Geliebte des Franzoſen, eine Schneiderin, nach 
Köln, um den Geliebten zu warnen. In Köln 
wurden dann beide verhaftet. 


Das Verfahren gegen Wehlau. Wie be- 
reits gemeldet, ſoll gegen den Aſſeſſor Wehlau, 
den Complicen Leiſts in Kamerun, im Laufe des 
Oktobers die Verhandlung vor der Disciplinar- 
kammer in Potsdam ftattfinden. die ungeheure 
Derzögerung, die das Disciplinarverfahren er- 
fahren hat, hatte ihren Grund nicht nur in der 
örtlichen Entfernung Kameruns von Berlin, 
ſondern in Competenzſtreitigkeiten der Behörden, 
die fi nicht darüber einigen konnten, welcher 
Behörde eigentlich das Recht zuſtehe, Wehlau 
disciplinariſch zu belangen. Schließlich iſt dieſes 
Recht, wie es eigentlich ſelbſtverſtändlich war, dem 
Auswärtigen Amte bezw. der Colonialabtheilung 
zugeſprochen worden. 


Die „Antiſemitiſche 


Torreſpondenz“ des 


Herrn Liebermann v. Sonnenberg ſpricht ſich jetzt! 
7 an ee A freier Bewirthung ſtaltfindet. Die erſte Escadron I ! 


zum erſten Male über den Fall Kammer 
aus und ſchreibt u. a.: „Wie alles bei dieſem 
außerordentlichen Menſchen, haben auch ſeine 
Bergehen einen Stich in's Großartige.“ 


Anläßlich des 50. Geburtstages des Herzogs 
von Cumberland am 21. September hatte 
der welfiſche Turnverein „Sachſenroß“ zu 
Hannover eine Feier veranſtaltet, welche die Ge- 
ſinnungen kennzeichnete, von denen die Welfen 
gegenüber den beſtehenden ſtaatsrechtlichen Ber- 
hältniſſen im deutſchen Reich erfüllt ſind. Proteſte 
gegen die „Dergewaltigung“ im Jahre 1866 wech- 
ſelten mit Beſchimpfungen Preußens ab. Jene 
„Feier“ in Hannover traf auf den Tag mit dem 
vielbeſprochenen Artikel der „Braunſch. Landes- 
zeitung“ zuſammen, der die Thronnachfolge des 
Sohnes des Herzogs von Cumberland in Braun- 
ſchweig beſprach. 

die amerikaniſchen Veteranen, welche von 
Bremen über Hamburg und Friedrichsruh nach 
Berlin gekommen waren, um an der Feier 
der Einweihung der Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß⸗ 
kirche und der Sedan-Parade Theil zu nehmen 
und dann ſich auch noch nach Leipzig zu be— 
geben, werden in der nächſten Woche ſich in 
Bremen wieder nach Nemmork einſchiffen. 


Gegen Hammerſtein- Stöcher nimmt jetzt 
auch die freiconſervative deutſche „Bolksmwirth- 
ſchaftliche Correſp.“ — das Hauptorgan des 


Centralvereins der deutſchen Induſtriellen — ſehr 
entſchieden Stellung. Sie erklärt geradezu, daß 
dieſe „die dienſte der Socialdemokratie ver- 
richteten“ die conſervative Partei, die ſich von 
Slöcker-Hammerſtein habe verführen laſſen, 
müſſe „auf den rechten Weg zurückkehren“. Fer- 
vorzuheben möchte noch der von der Correfpon- 
denz gemachte Vorwurf ſein, „daß die Stöcker ⸗ 
Kammerſtein den Grafen Caprivi mit unver- 
ſöhnlichem Haß verfolgt und ihm immer größere 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben.“ 


Kerr v. Hammerſtein iſt, wie die „Inns- 
bruder Neuen Tiroler Stimmen“ berichten, ſchon 
feit mehr als drei Wochen aus dem Mittelgebirgs- 
dorf Siſtrans verſchwunden. Vor einigen Tagen 
wurde im genannten Ort in der früheren Woh- 
nung Hammerſteins eine gerichtliche Hausdurch- 
ſuchung vorgenommen, die aber natürlich nicht 
zur Habhaftwerdung des Geſuchten geführt hat. 

Nürnberg, 26. September. Das Schöffengericht 
hat den Redacteur eines hieſigen ſocialdemo- 
kratiſchen Blattes wegen groben Unfugs zu 
50 Mh, verurtheilt, weil er bei Beſprechung eines 
Sittlichkeitsverbrechens, das in der Irrenanſtalt 
Hildesheim vorgekommen ſein ſollte, über den 
heiligen Geiſt gewitzelt hat. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. September. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 28. Septbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Halbheiter, milde. Strichweiſe Gewitterregen, 
auffriſchender Wind. 


* 

* Der Kaiſer in Rominten. Wie aus Theer- 
bude gemeldet wird, erfreut der Kaiſer, deſſen 
Jagdaufenthalt in Rominten bisher vom herr- 
lichſten Herbſtwetter begünſtigt war, ſich des 
beſten Wohlſeins. der Monarch erledigt im 
Jagdhauſe die laufenden Regierungsgeſchäfte, 
nimmt Vorträge entgegen und macht faſt läglich 
am Morgen und gegen Abend Ausfahrten in die 
Haide. Außer den regelmäßig eingerichteten 
Fahrpoſten find 6 Couriere unterwegs, welche 
den directen Verkehr zwiſchen Berlin und dem 
kaiſerlichen Jagdhauſe vermitteln. Die Jagdbeute 
des Kaiſers iſt bisher wenig ergiebig geweſen; 
die Hirſche verhielten ſich ſehr ſtill, doch heißt es, 
daß ſie jetzt „zu ſchreien“ anfangen. 

* 
* 


* 


* Gnadengeſchenk. der unverehelichten 
Schneiderin Bertha Jeanette Stürmer alias 
Sturm hierſelbſt iſt vom Kaiſer eine Nähmaſchine 
als Geſchenk überwieſen worden. 

* 


* 

* Militäriſches. Heute iſt das 1. Bataillon 
des 128. Infanterie-Regiments, 13 Offiziere, 310 
Mann, von Gruppe mittels Sonderzuges zurück- 
gekehrt. 

{ * 8 

* Rückkehr vom Manöver. Am Mittwoch, 
1. Oktober, Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr, 
rückt das erſte Leibhuſaren Regiment, aus dem 
Manöver von Carthaus kommend, in Danzig 
wieder ein. die dritte und vierte Escadron, 
welche bisher in Pr. Stargard garniſonirten, fo- 
wie die fünfte Escadron beziehen ſogleich die neue 
Kaſerne in Langfuhr, woſelbſt noch an demſelben 


Tage für die Mannſchaften e mit 


und der Stab bleiben bis 1. April k. Is. noch 
er hiefigen Huſarenkaſerne in der Gammt- 
gaſſe. a 


* * 
* 


* Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler iſt 
geſtern Nachmittag in Marienwerder eingetroffen, 
um an einer Beſprechung über die Bahnlinie 
Rieſenburg-Zablonowo Theil zu nehmen. Zu 
der Conferenz waren die Landwirthe der be- 
theiligten Kreiſe ſowie einige ſonſtige Intereſſenten 
eingeladen. In der Nacht kehrte der Herr 
Oberpräſident wieder hierher zurück. 


* 

* Zum deuiſch - ruſſiſchen Handelsvertrag. 
Das mehr kühne, als richtige Wort des ertrem- 
agrariſchen Centrumsabgeordneten Grafen Strach— 
witz, daß „die Kandelsverträge für Deutſchland 
einem verlorenen Kriege gleichkommen“, hat einen 
ländlichen Bewohner eines oſtpreußiſchen Grenz- 
kreiſes veranlaßt, in einer längeren Zuſchrift an 
das „Memeler Dampfboot“ feiner gegentheiligen 
Meinung Ausdruck zu geben. Er hebt hervor, 
daß der deutſch-ruſſiſche Handelsvertrag gerade 
den Landwirthen in den Grenzkreiſen Beruhigung 
und die Grundlage für ftabile Berhältnifje ge- 
bracht habe. Zur Zeit des Zollkrieges ſei die Be- 
unruhigung und die Beſorgniß vor einem wirk- 
lichen Kriege, der daraus entſtehen könnte, dort 
eine allgemeine geweſen. Man habe keine Neigung 
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Stückes angeführt, denn beſſer können nach 
unſerer Meinung die Rollen nicht geſpielt werden, 
als wie es geſtern Abend der Fall war. Die 
Nollen der ſich ewig ſtreitenden Schwager, des 
Kommiſſionsrathes Haller und des Gutsbeſitzers 
Nordmann, wurden von den Kerren Kirſchner 
und Wallis in charakteriſtiſchem Maße trefflich 
geſpielt. Als Frau Haller zeigte Frl. Kutſcherra 
wiedernm ihr Talent, eine etwas nervöſe Frau 
in feiner Detailmalerei nach jeder Seite entſprechend 
zu verkörpern. Das Liebespaar Reſi Haller und 
Direktor Starke fanden in Frl. Lenz und Herrn 
Lindikoff ein paar prächtige Vertreter. Fräulein 
Len ſpielte die etwas verzogene und etwas über- 
müthige, aber im Grunde doch liebenswürdige 
Tochter des reichen Kommiſſionsrathes graciös 
und mit beſtem Gelingen, während Kerr Lindi— 
koff der männlichen und ſumpathiſchen Erfcei- 
nung des Fabrikdirektors nach jeder Weiſe hin 
gerecht wurde. Die epiſodiſche Rolle des eifer- 
ſüchtigen Poſtſekretärs und feiner noch mehr eifer- 
ſüchtigen Gattin wurde von Herrn Braubach 
und Frl. Müller recht draſtiſch und mit gutem 
Erfolg dargeſtellt. 

Geſtern ertönte zum erſten Mal auch wieder 
die Zwiſchenaktsmuſik, deren einzelne Stücke von 
Herrn Direktor Kiehaupt in ſehr geſchickter und 
zum Charakter des Stückes paſſender Weiſe aus- 
geſucht worden war und mit demonſtrativem 
Beifall begrüßt wurden. 

— — . — 


Bunte Chronik. 


Die Selbſtentzündung von aufgehäuſtem Heu 
iſt in dieſem heißen Spätſommer zur Urſache von 
einer ganzen Reihe großer Feuersbrünfte geworden. 
Auch der große Brand von Leonberg bei 
Stuttgart wird auf dieſe Entſtehungsweiſe zurück- 
geführt. Das neuefte Heft der „Gartenlaube“ 
widmet in einem größeren, ſehr lejensweriken 


Aufſatz von C. Falkenhorſt über die verſchiedenen, 


Arten der „Selbſtentzündung“ auch dem Problem 
dieſer Selbſtentzündung des Keues eine eingehende 
Beſprechung vom Standpunkt der neueſten 
Wiſſenſchaft. Der Brandſtifter iſt in dieſen Fällen 
ein Bacillus, ein ein ſtäbchenförmiges bewegliches 
Gebilde, das man mit dem Namen Keubacillus 
belegt hat, da es ſtets auf Gräfern und im Heu 
vorkommt, Wird nun das Heu nicht gehörig 
getrocknet, zu großen Mieten oder Haufen zu- 
ſammengeſtapelt, dann lebt der Bacillus in der 
Feuchtigkeit fort auf Koſten der Reſte der Gras- 
ſäfte. Or zerſetzt fie dabei, und indem er athmet, 
erzeugt er Wärme. Im Innern des Heuhaufens, 
wo Milliarden und Milliarden der Bacillen wuchern, 
kann die Wärme nicht verfliegen; denn das Keu 
iſt ein ſchlechter Wärmeleiter und läßt die Wärme 
nicht nach außen dringen. So ſteigt die Temperatur 
im Herzen des Heuhaufens auf 50, ja 70 Grad 
Celſius und die Bacillen leben noch in dieſer 
Hitze fort, als ob fie „Feißluftathmer“ wären. In 
dieſer Wärme beginnen nun die Beſtandtheile der 
Grashalme ſich zu zerſetzen, und auch dieſe 
chemiſchen Prozeſſe erzeugen Wärme, nun ſteigt 
die Kitze auf 100 Grad Celſius und darüber. 
Jetzt ſterben die Bacillen in der Gluth, die ſie 
ſelbſt angeregt haben, aber der Zerfall der Gras- 
faſern ſchreitet vorwärts. Sie verkohlen ſchließlich, 
werden ſchwarz, beſtehen faſt aus reiner Kohle, 
obwohl man an dieſen ſchwarzen Maſſen noch 
deutlich die feine Structur jedes Fälmchens und 
jedes Blättchens ſieht. Dieſe neu entſtandene 
Kohle ift nun in hohem Grade porös und mie 
friſch geglühte Holzkohle ſaugt fie begierig und 
verdichtet die Gaſe, die ſich bei der Zerſetzung 
gebildet haben. Da entſteht neue Wärme durch 
Berdihtung und die verkohlten Faſern beginnen 
zu glühen. So frißt der Brand im Heuhaufen 
weiter, bis er an dle Oberfläche gelangt, dann 
genügt eln leiſer Luftzug, um die glimmende 


gehabt Geld in die Srundſtücke zu ſiechen, die 
Sparkaſſen machten Erſchwerniſſe bei Darlehen. 
Mit vollem Recht fordert der Berfaffer der Zuſchrift, 
der die durch den Handelsvertrag eingetretene Be- 
ruhigung anerkennt, Derbeſſerung der Verkehrs- 
verhältnſſſe in den Grenzkreiſen. Dann erſt werde 
der Segen des Handelsvertrages voll zur Geltung 
kommen können. „Die Candmwirthe importiren in 
den Grenzkreiſen ungeheure Mengen von Kleie, 
Oelkuchen, Erbſen, Knochenmehl und Zutter, auch 

olz aus Rußland zu billigen Preiſen, während 
fie ihre Erzeugniſſe — namentlich Vieh — theuer 
auf den deutſchen Märkten verwerthen.“ Nach 
einer Richtung hin hat der Kandelsvertrag keine 
Beſſerung, ſondern eine Verſchlechterung gebracht. 
Der Perſonenverkehr ift erſchwert und wenn in 
Erwägung gezogen wird, daß im Laufe eines 
Jahres deutſcher- und ruſſiſcherſeits mindeſtens 
100 000 Päſſe (Legitimationsſcheine) in Schirwindt 
und Wladislawow zum Kleinverkehr für 
einen kleinen Umkreis ertheilt worden, ſo 
kann das Gewicht einer ſolchen Erſchwerniß 
richtig tagirt werden. Ferner ift die Ver- 
jollung und Importirung nach Rußland im 
Stallupöner, Pillkallener und Ragniter Kreiſe, 
zuſammen auf einer Grenzſtrecke von ca. 400 Kilo- 
meter, nur auf zwei ruſſiſchen Zollämtern mög⸗ 
lich.“ dieſe Beſchwerden des Verfaſſers find 
ſicherlich begründet und verdienen Beachtung. 
Der Handelsvertrag war und konnte nicht anders 
ſein als der Anfang der Beſſerung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Verkehrs zwiſchen zwei großen Reichen. 
Es wird Sache unſerer Regierung ſein, unabläſſig 
auf weitere Erleichterungen hinzuwirken. Die 
Intereſſenten müßten aber die Regierung auch 
von ihren Wünſchen und von den thaiſächlichen 
Derhältniſſen fortlaufend und eingehend in 
Kenntniß ſetzen. Nur ſo iſt eine Beſſerung herbei⸗ 
zuführen. 

* 
* 

* Turnlehrerinnen-Bildungs-Curſus. Der 
in der geſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung 
genehmigte Turnlehrerinnen-Bildungscurſus wird, 
wie wir vernehmen, in der 2. Hälfte des Oktobers 
im Lokale der Dictoria-Schule feinen Anfang 
nehmen und bei halbjähriger Dauer in je 
3 Nachmittagen wöchentlich praktiſches Turnen 
vebſt Unterrichtsanleitung, Anatomie und Turn- 
hugiene, Geſchichte und Methodin des Turnens 
und Geräthkunde zum Gegenſtande haben. Zur 
Abnahme der Schlußprüfungen iſt die Bildung 
einer beſonderen Commiſſion für den hieſigen Ort 
in Ausficht genommen. a 

* NAbega’ihe Stiftung. Auf dem Gelände, 
welches die Abegg'ſche Stiftung vom Hoſpital zu 
Aller Engel links von der Großen Allee, an- 
grenzend an Langfuhr, gekauft hat, ſchreitet der 
Bau von Arbeiterhäuſern rüſtig vorwärts. Don 
den 55 Fäuſern, deren Bau der Maurermeifter 
Prochnow übernommen hat, ſollen 35 bereits am 
1. April 1896 beziehbar ſein, darunter 27 von 
der Größe, wie die in der Freundſchaftsſtraße zu 
Neufahrwaſſer ſtehenden, und 8 etwas größere. 
Acht Käuſer ſind bereits gerichtet und im Rohbau 
übernommen. Wie wir hören, find an Miether, 
welche durch eine Anzahlung und allmähliche Ab- 
zahlungen Beſitzer werden, bis jetzt 23 Häufer 
zum 1. April, einige auch bereits auf ſpätere 
Termine begeben N 
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„Ankauf von Trakehner Stuten. da die 
Betheiligung an den Bezügen von ungariſchen 
Stuten eine zu geringe iſt, wird der Central- 
verein weſtpreußiſcher Landwirthe davon abjehen 
und den Landwirthſchaftsminiſter um Bewilligung 
eines Zuſchuſſes zum Ankauf von Stuten aus 
Trakehnen angehen. Die Hauptverwaltung des 
Vereins fordert daher diejenigen Pferdezüchter 
unſerer Provinz, welche ſich an dieſem Bezuge 
betheiligen wollen, auf, ihr ſchleunigſt Beſtellungen 
zukommen zu laſſen. Die Auction des Geſtütes 
Trakehnen findet am 9. Oktober ſtatt. 


2 

Nuinen-Beſeitigung. die Beſeitigung der 
Ruinen auf Baftion Heilige Leichnam iſt feitens 
des Magiſtrats nunmehr dem Zimmermeiſter Hrn. 
Alex. Fen hier übertragen worden. Die Bejeiti- 
gung wird der Hauptſache nach im Wege ge- 
wöhnlichen Abbruchs geſchehen und nur zur 
Lockerung des Mauerwerks ſollen Sprengungen 
mit Pulver in geringem Umfange in den früheſten 
Morgenſtunden vorgenommen werden. 


* 
*KRaſernenübergabe. Die neu gebaute 
Huſarenkaſerne in Langfuhr wird morgen dem 
Militärfiscus übergeben werden. 
* * 


* Verleihung des neuen Dolmantels. An 
demſelben Tage, an welchem der Kaiſer den Re- 


Mafje in hellen Flammen auflodern zu laſſen. 
So haben in dieſen Falle winzige Lebeweſen den 
Anftoß zur Selbſtentzündung gegeben und dieſelben 
Heuvacillen find auch, wie Prof. Cohn in Breslau 
nachgewieſen Hat, die Brandſtifter der fo oft 
qualmenden Miſthaufen. 


Kleine Mittheilungen. 

* Das umgebaute Königl. Opernhaus ſoll 
am 22. Oktober, am Geburtstage der Kaiſerin, 
mit „Fidelio“ feierlich wieder eröffnet werden. 

* Eine entſetzliche That hat dieſer Tage in 
Reichenbach i. Bogtl. der in einer Schneidemühle 
angeſtellte Hausmann Lenk begangen. Er tödtete 
ſeine beiden Kinder, zwei Mädchen im Alter 
von 9 Monaten und 5 Jahren, durch Erwürgen 
und ſchnitt ſich darauf ſelbſt die Kehle durch. 
Lenk war aus dem dienſte entlaſſen worden. 

» Ein Zwerg-Ehepaar, das ſich ſchon ver⸗ 
ſchiedentlich öffenklich zur Schau geſtellt hat — 
der nom de guerre dieſes Miniatur-Menſchen⸗ 
paares iſt General und Mrs, Small — wurde 
kürzlich durch die Geburt eines Zwillings- 
pärchens erfreut. Die kleine große Familie be- 
findet ſich zur Zeit in Blaenaron in Nord-Wales. 
Die Trauung der Eltern hat vorige Weihnachten 
unter großem Zulauf in der Bartholomen Church 
zu London ſtattgefunden. 

* Der Bock als Gärtner. Eine hübſche 
kleine Anecdote erzählt die „Augsburger Poft- 
zeitung“ bei Beſprechung des jüngſten Borftoßes 
des deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke, in dieſem Fall beſonders des 
Biers. Ein im Schwabenlande gebildeter Mäfig- 
keitsverein wählte einen beliebten Arzt zum Vor- 
ſtande. Derſelbe erhob ſich nach Bekanntgabe 
des Wahlreſultats und erklärte: „Ich nehme die 
auf mich gefallene Wahl an, aber, das ſage i 
gleich, meine vier Halbe Bier laſſe ich mir ni 
nehmen.“ 
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gimentscommandeur des 1. Leib-Hufaren-Regi- 
ments, Herrn Oberſtlieutenant Mackenſen, zu 
feinem Flügeladjutanten ernannte, hat derſelbe 
dem Regiment auch den ſchon früher (wie damals 
angekündigt) verheißenen Pelzbeſatz- Dolmantel 
verliehen. Ein Probeexemplar dieſes neuen Uni- 
formſtückes iſt bereits angefertigt und wird dem 
Kriegsminiſterium zur Begutachtung eingeſandt 
werden. 
x A * - 

* Zur Provinzial-Cehrerverſammlung in 
Konitz wird durch Herrn Hauptlehrer Schulz J. 
in Danzig von Dirſchau aus eine gemeinſame 
Fahrt, und zwar am 1. Oktober, Nachmittags 
3% Uhr, arrangirt werden, wodurch den Theil- 
nehmern eine Fahrpreisermäßigung von 50 Proc. 
zu Theil wird. 3 


* 

»Nordoſtdeuiſche Gewerbeausſtellung. Das 
Comité der Ausſtellung, ift, wie heute die „Oſipr. 
Ztg.“ meldet, bei einer vor Wochen ſtatt- 
gefundenen Beſprechung über Art und Form 
dankbarer Auszeichnungen ſich darüber völlig 
klar geweſen, daß Behörden, Inſtituten, Gor- 
porationen und dergl. nicht allein als Ausſteller, 
ſondern ganz beſonders in der Unterſtützung des 
Unternehmens Hervorragendes geleiſtet haben, 
und es iſt beſchloſſen worden, allen dieſen Ver- 
einigungen und den Redactionen der Zeitungen, 
die das Unternehmen, wie bemerkt wurde, in 
hohem Maße gefördert und unterſtützt haben, 
ein Dankſchreiben zukommen zu laſſen und ihnen 
allen als Zeichen der Dankbarkeit und der Er- 
innerung an das gelungene Werk ein Dankdiplom 
und die goldene Ausjtellungsmedaille zu über- 
reichen. - = 


* 

„ Verurtheilung. Zur degradation und einer 
Freiheitsſtrafe verurtheilt wurde nach Berliner 
Zeitungen ein Avancirter eines Thorner Regi- 
ments, weil er ſich während ſeines Urlaubes in 
Berlin in Uniform an einer ſocialdemokratiſchen 
Proteſtkund gebung gegen die Sedanfeier be- 
iheiligt hatte. 3 


*Das Panzerſchiff „Baiern“ kommt dem- 
nächſt nach Danzig, um auf der Schichau'ſchen 
Werft einem umbau unterzogen zu werden. 


* 

* Verein „Frauenwohl“. In der geſtrigen erſten 
Monatsſitzung nach den Sommerferien ſprach Frau 
Dr. Heidfeld, nachdem fie über die gedeihliche Ent- 
wickelung der einzelnen Bereinsanftalten und die mit 
freundlicher Unterſtütung des Magiſtrats ſtattfindende 
Gründung des 2. Mädchenhortes berichtet, eingehender 
über den geplanten Anſchluß des Vereins an den 
Kauptverein der Kausbeamtinnen und über die fegens- 
reiche Wirkſamkeit des Dresdener Rechtsſchutzvereins. 
Fräul. Reinick, die Vorſteherin des 2. Mädchen- 
hortes, erinnerte daran, daß noch Helferinnen, 
die an einem oder zwei Nachmittagen der Woche 
bei der Beauſſichtigung und Beſchäftigung der 
Zöglinge behilflich ſein wollten, ſehr erwünſcht 
find, und bat, die immer freundlich geſpendeten Bei- 
träge zur Weihnachts beſcherung der jetzt doppelt großen 
Zahl Kinder möglichſt zeitig einzuſenden. — Den Schluß 
der Sitzung bildeten verſchiedene Mittheilungen: Am 
8. Oktober findet der erſte diesjährige Unterhaltungs- 
abend ſtatt; gegen Ende des Monates ſpricht Fräulein 
Dr. Augspurg, eine junge Juriſtin aus München, über 
die Stellung der Frau im Familienrecht des neuen 
bürgerlichen Geſeißbuches. Für die Realeurſe iſt bisher 
nur in der Rechtskunde die für den Anfang noth- 
wendige Zahl der Theilnehmerinnen gemeldet, in den 
anderen Fächern ſind nur vereinzelte Anmeldungen 
erfolgt. — 

* 3 * 

x Bildungsverein. Die Liedertafel des Vereins 
kommt unter der Leitung ihres jetzigen Dirigenten 
wieder zu erfreulicher Blüthe. Um allen Mitgliedern 
des Vereins das ernſte Streben und die Forkſchritte 
u zeigen, veranſtaltet dieſelbe dieſen Sonntag im 

ereinshauſe einen Geſellſchaftsabend. Das Pro- 
gramm, welches den Beſuchern am Eingange einge- 
händigt wird, enthält Perlen des Geſanges und der 
Inſtrumentalmuſik. U. a. wird auch „Die Poſt““ von 
Schäffer für Cornett a Piſton-Solo, gemiſchten Chor 
und Klavier zum Vortrage gelangen. Der Zwech dieſes 
Geſellſchaftsabends iſt, alle muſikaliſchen Mitglieder des 
großen Vereins für die Liedertafel zu intereſſiren und 
zur Mithilfe und zum Beitritt zu animiren. 

* 
* 


Gewerbe- und Handelsſchule für Frauen und 
Mädchen. das Caratorium hat ſoeben den fünf- 
zehnten Jahresbericht erſtattet. dem wir entnehmen, 
daß das fünfzehnte Schuljahr mit 47 Schülerinnen er- 
öffnet worden iſt. An der nordoſtdeutſchen Gewerbe- 
Ausſtellung zu Königsberg betheiligte ſich die Anſtalt 
durch Ausftellung von Schülerinnen-Arbeiten, be- 
ſtehend in ornamentalen Zeichnungen und Entwürfen, 
Zeichnungen nach Gyps und nach der Natur und 
Natur ſtudien in Aquarell, ferner in Grund- und Aunft- 
handar beiten und der Theorie des Schneider- und des 
Wäſche-Confectionsunterrichtes. Die Ausſtellung gab 
eine ſchulgemäße Darftellung der Leiſtungen unferer 
Schule in den genannten Fächern und es fällt daher in 
dieſem Jahre die ſonſt übliche öffentliche Ausſtellung 
der Schülerinnen-Arbeiten hierorts ſort. Um der 
Schule die Betheiligung an der Königsberger Aus- 
ſtellung zu ermöglichen, wurde derſelben durch Frau 
Oberpräſident v. Goßler aus einem derſelben 
zur Derfügung ſtehenden Jonds eine entſprechende 
Summe überwieſen, ſowie aus Provinzialmitteln 
von Kerrn Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach die 
Platzmiethe bezahlt. Bon den hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden erhielt das Curatorium eine Sub- 
vention von 1500 Mh. Bei der am 15. September cr. 
auf der nordoſtdeutſchen Gewerbe-Ausſtellung ftatt- 
gehabten Prämiirung wurde der Anftalt (wie gemeldet) 
die große goldene Ausſtellungsmedaille verliehen. — 
Im Laufe des verfloſſenen Schuljahres iſt die Anſtalt 
im ganzen von 79 Schülerinnen beſucht worden, unter 
denen ſich 12 auswärtige und 67 einheimiſche befanden. 
15 Jahre alt waren 3, zwiſchen 16 und 20 Jahren waren 
47, zwiſchen 20 und 30 Jahren waren 20, über 30 Jahre 
9. Die Eir nahmen betrugen 6976 Mk., die Ausgaben 
5748 Mh., fo daß ein Kaſſenbeſtand von 1228 Nn. in 
das neue Schuljahr hinüber genommen iſt. Das neue 
Schuljahr beginnt am 15. Oktober d. J. 

* * 


* 

Vergehen gegen das Bereinsgefeh. Der Vor- 
figende des Gemerkjhaftscartells für Danzig, das ſich 
aus Delegirten der hier exiſtirenden focialdemo- 
hratiſchen Gewerkſchaften zuſammenſetzt, Zimmermann 
Eugen Sellin, hatte ſich heute vor dem Schöffengericht 
wegen Uebertretung des Pereins- und Verſammlungs- 
geſetzes au verantworten. Er hatte das Ausfdjeiden 
weier Mitglieder aus dem politiſchen Verein nicht der 

olizei angemeldet und war deshalb in eine Geldſtrafe 
genommen worden. Da er heute nachweiſen konnte, 
daß er als Vorſitzender um das Ausſcheiden der Mit- 
Fr nicht gewußt habe, erkannte der Gerichtshof auf 

reiſprechung. 
* 
* 

* Kleinhammerpark. Die Concerte und ſonſtigen 
Vorſtellungen im Kleinhammerpark find mit dem 
eutigen Tage eingeſtellt und werden erſt im nächſten 
rühjahr wieder beginnen. 

* 4 * q 
* Strafkammer. Geſtern hatte fi noch der viel- 
ach und darunter mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter 
it Johann Kermann Widder wegen verſchiedener 


@ewaltthätigkeiten zu verantworten. der Angeklagte, 
der eben nach Verbüßung einer zweijährigen Strafe 
aus dem Zuchthaus entlaſſen worden war, hielt ſich, 
da es ihm nicht zu arbeiten behagte, bei feiner Mutter 
auf. Als ihm ſeine Schweſter des halb Vorhaltungen machte, 
griff er fie thätlich an. Eines Tages ſchichte letztere 
ihren Bräutigam, den Vorarbeiter Lehm, in die Woh- 
nung. Auch dieſer wurde von Widder, als er ihm die 
Hand zum Gruß reichte, angefallen und mit einer be- 
reit gehaltenen Gabel im Geſicht nicht unerheblich ver- 
letzt. Als ſpäter der Schutzmann Albrecht II. den 
Wüthenden arretiren wollte, ſtieß er auf Widerſtand 
und wurde angegriffen und gröblichſt beleidigt. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer Ge- 
fängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monat. a 
= * 
* 

*Selbſtmord. Geſtern hal ſich ein hieſiger Fleifcher- 
meiſter in einem Anfalle von Geiſteskrankheit das Leben 
genommen. Der Unglückliche hatte noch am geſtrigen 
Vormittage in feinem Stammlokale, als er dort bei 
einem Glaſe Bier ſaß, unter Freunden die Frage an- 
geregt, wo es das beſte, ſchnell tödtende Gift gäbe. 
Als er ſpäter das Lokal verließ, ging er nach dem 
Kohlenmarkte, wo er für 20 Pf. ein ſtarkes Tauende 
kaufte. Alles das wurde indeſſen als Scherz auf. 
gefaßt, bis Nachmittags die Leiche des Erhängten auf 
dem Boden jeines Kauſes gefunden wurde. Diele, die 
den Unglücklichen kannten und lieb hatten, umſtanden 
geſtern Abend das Heſchäfts haus deſſelben. 

* 


* 

* Feuer. Die Feuerwehr wurde geſtern Abend 
gegen 9 Uhr nach dem Kauſe Schüſſeldamm Nr. 51 
gerufen, woſelbſt ein Schornſteinbrand ausgebrochen 
war, der aber bald beſeitigt wurde. 

* * 


* 

Polizeibericht für den 26. September. Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens, 1 Kellner wegen Unterſchlagung, 1 Ar- 
beiter wegen Bedrohung, 1 Fleiſcher wegen groben 
Unfugs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 6 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Schabracke, abzuholen im Polizeirevier - 
bureau zu Langfuhr, 1 Schlüſſel, 1 buntes Wolltuch, 
1 Ordensblech mit Erinnerungskreuz von 1866, Kriegs- 
denkmünze von 1870/71 und Landwehr -Dienſtauszeich⸗ 
nung, abzuholen aus dem Fundbureau der kgl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Kutfeder, 1 ſilberne Damen- 
Remontoiruhr mit goldener Kette, abzugeben im Fund- 
bureau der kRönigl. Polizei-Direction. 

* . * 


* 

Polizeibericht für den 27. September. Ver- 
haftet: 10 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Arbeiter wegen groben Unfugs, 6 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Herrn-Manſchette mit Knopf, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. — 
Verloren: 5 Einhundert Markſcheine, abzugeben im 
Fundbureau der kgl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 

* Zoppot, 27. Septbr. Zwei junge Damen, welche 
geſtern Vormittag mit einem Fifcher eine Ruderfahrt in 
See machen wollten, begingen die Unvorſichtigken, 
gleichzeitig vom Steg aus in das Boot zu ſpringen, 
wodurch daſſelbe kenterte, und ſie ſammt dem Ziſcher 
in's Waſſer ſtürzten. Zum Glück war der Vorgang 
vom Strande aus von Schiffern bemerkt worden, die 
eiligſt hinanruderten und die Verunglückten retteten. 

* Aus Weſtpreußen wird der „Tägl. Rund- 
ſchau“ geſchrieben: Seit kurzem geht hier mit 
ziemlicher Beſtimmtheit das Gerücht, daß Kerr 
v. Koscielski Schritte thut, um in der Umgebung 
von Jablonowo Rittergüter im Geſammtwerthe 
von vier Millionen anzukaufen, um damit der 
Anſiedlungscommiſſion — welche in diefem Jahre 
große Erwerbungen in unſerer Umgebung ge- 
macht hat — eine Verbeugung zu machen. In 
Frage ſollen kommen — außer zwei in deutſchen 
Händen befindlichen Gütern — vor allem ein aus 
vier Domänen ſich zuſammenſetzendes Beſitzthum 


einer ruſſiſchen Fürftin, deſſen Einzeltheile aber 


an deutſche Pächter vergeben ſind. 

ww Riefenburg, 26. September. Polenkrawalle 
auf den Gütern der Umgegend machen gegenwärtig viel 
von ſich reden. Ueberall, wo Zuckerrüben gebaut 
werden, werden polniſche Arbeiter beſchäftigt. Nun 
haben dieſelben Montag und Mittwoch in Liebſee, des 
gleichen vergangenen Montag in Rahnenberg derartig 
revoltirt, daß zur Wiederherſtellung der Ruhe und 
Ordnung polizeiliche Hilfe requirirt werden mußte. 
Lohndifferenzen ſollen die Urſache der Krawalle ſein. 

Allenftein, 25. September. Auf dem geſtrigen Vieh- 
markte verſetzte ein wild gewordener Stier die Be- 
wohnerſchaft des nördlichen Theiles unſerer Stadt 
in nicht geringe Aufregung. Das Thier riß ſich auf 
dem Transport nach dem Bahnhofe los und ſtürmte 
davon. Dabei rannte es gegen mehrere Droſchken, 
eine derſelben umſtoßend, richtete in einem Vorgarten 
arge Verwüſtungen an, raſte, gehetzt von einer 
Menſchenmenge, den Bahndamm an der neuen Ueber- 
führungsbrüche hinab und wieder hinauf, erfaßte den 
dort ſtehenden alten Weichenſteller F. mit den Körnern 
und brachte ihm ſchwere Verletzungen bei. Erſt jetzt 
gelang es herbeieilenden Dragonern, das wüthende 
Thier aufzuhalten, worauf es einer der unerfchrockenen 
Reiter abſtach, bevor es noch weiteres Unheil anrichten 
konnte, Der Zuſtand des Weichenſtellers iſt beſorgniß⸗ 
erregend. 

Pillkallen, 23. September. Der Beſitzer N. zu U. 
litt ſeit geraumer Zeit an einer Magenkrankheit. Da 
der noch junge Mann ſchließlich die . rar Speiſen 
nicht mehr vertragen konnte, gab er ſich in die Be- 
handlung eines Arztes. Als jegliche Medizin ihre 
Wirkung verfehlte, nahm man dieſer Tage die Aus- 
waſchung des Magens vor, wobei eine bohnengroße 
hnorpelartige Hornmaſſe zum Porſchein ham. Seit 
der Zeit haben ſich die Magenbeſchwerden faſt gänzlich 
verloren und der Patient ſchreitet ſichtlich feiner Beſſe⸗ 
rung entgegen. Durch die Angewohnheit, die Finger- 
nägel zu benagen, war die Kornmaſſe in den Magen 
gelangt. (K. A. 3.) 

Szittkehmen, 2d. September. Eine grobe Grenz- 
verlehung durch ruſſiſche Grenzſoldaten iſt kürzlich bei 
dem preußiſchen Grenzdorfeßollubien vorgekommen. Zwei 
auf der dieſſeitigen Grenze mit Pflügen beſchäftigte Be- 
ſitzer bemerkten nämlich, wie von Polen aus eine 
Schaar von 40—50 Gänſen über die Landesgrenze ge- 
ſchmuggelt wurde. Als fie hinzueilten, ſahen fie, daß 
drei ruſſiſche Grenzſoldaten in einer Entfernung von 
200 bis 300 Meter von der Grenze ab auf preußiſchem 
Gebiet ſich befanden und den Verſuch machten, die 
Heerde Gänſe nach Rußland zurückzutreiben. Beim 
Kinzukommen der preußiſchen Beſitzer feuerte einer der 
ruſſiſchen Soldaten zwei Schüſſe ab, in Folge deſſen 
zogen ſich die beiden unbewaffneten Pflüger zurück. 
Aus der nahen ruſſiſchen Grenzwache kamen auf die 
Schüſſe mehrere andere ruſſiſche Soldaten herbei 
gelaufen. Als ein Gendarm, welcher eine Strecke vom 
Thatorte entfernt eine Patrouille machte, herbeieilte, 
befanden ſich die ruſſiſchen Soldaten bereits mit den 
Gänfen auf jenſeitigem Gebiet in Sicherheif. Die 
Grenzverletzung iſt zur Anzeige gebracht worden. 

Aus Kinterpommern, 26. September. Der 
Redacteur und Verleger der in Kolberg erſcheinenden 
„Zeitung für Pommern“, Herr Dr. Paul Jancke, 
war wegen der in einem Artikel feines Blattes ent- 
haltenen Stelle: „Kürzlich erſchien auch bei uns 
(Kölpin, Kr. Kolberg) der conſervative Bundesredner 
Müller nebſt Amtsvorſteher, um Bauernfang zu 
treiben“, wegen Beleidigung des Amtsvorſſehers 
Hoffmann angeklagt, wurde aber vom Schöffengericht 
freigeſprochen. Die Strafkammer des Landgerichts zu 
Köslin hatte ſeiner Zeit den Strafantrag in dieſer 
Sache abgelehnt. 

L. C. Aus Gtolp-Lauenburg, 25. September 
der Fall Hammerſtein hat bei der Landbe⸗ 
völkerung ſchon deshalb eine große Entrüſtung 
hervorgerufen, weil der Hofbeſitzer Schulz-Horſi 


bei der lezten Wahl zu Sunſten Hammerſteins 
zurücktreten mußte. — Zu einer Vorbeſprechung 
über den für die Wahl zum Herrenhauſe auf- 
zuſtellenden Candidaten haben die Abgeordneten 
v. Bandemer-Geleejen und v. Puttkamer-Treblin 
zu Dienstag, 1. Oktober, die Wahlberechtigten 
nach Gtolp eingeladen. Wie man erfährt, iſt 
Kerr v. Zitzewitz auf Zetzenow in Ausſicht ge- 
nommen. Derſelbe ſoll aber, wie früher, für 
alle politiihen Ehrenbezeugungen auch diesmal 
gedankt haben. Herr v. Zitzewitz in Zetzenow iſt 
einer der wohlhabendſten Agrarier inter- 
pommerns, im Volksmunde der „Kaſſuben— 
könig“ genannt. Er beſitzt eine ganze Anzahl 
Rittergüter in Hinterpommern und im weſtlichen 
Theile Weſtpreußens, die ſämmtlich gut bemirth- 
ſchaftet werden. Herr v. Zitzewitz-⸗Zetzenow iſt 
mehrfacher Millionär. 

Aus dem Regierungsbezirk Bromberg, 26. Septbr. 
Mordprozeh. Dor dem Schwurgericht von Oſtrowo 
begannen am Dienstag Verhandlungen gegen den 
Arbeiter Martin Kokot aus der Nähe von Krotoſchin, 
welcher beſchuldigt iſt, am 24. Juni cr. in Krotoſchin 
einen Mord und Mordverſuch an den dortigen Bäcker- 
meiſter Itzig Neuſtadt und an deſſen Schweſter verübt 
zu haben. In der Nacht zum 24. Juni wurden in 
Krotoſchin die Nachbarn des daſelbſt wohnenden taub- 
ſtummen Bäckermeiſters Itzig Neuſtadt durch entfeh- 
liche Jammerlaute aus dem Schlafe gewecht und nach 
der Straße gelockt, woſelbſt ſich ihnen ein ſchrechlicher 
Anblick bot, Die ebenfalls taubſtumme Schweſter 
des N. lehnte unangehleidet, blutüberſtrömt und herz- 
zerreißende Klagelaute ausſtoßend vor dem geöffneten 
Fenſter des Neuſtadt'ſchen Hauſes. Polizeibeamte 
drangen gewaltſam in das nach der Straße zu 
verſchloſſene aus. Im Schlafzimmer, welches 
an die Backſtube grenzt, wurde der Bruder 
der N. todt und blutüberſtrömt im Bette ſitend ge- 
funden. Er hatte mehrere furchtbare Wunden am 
Kopf, an der Bruſt und an den Armen erhalten, die 
von einem Meſſer herrührten und die von einem ver- 
zweifelten Kampf zeugten. Die taubſtumme Schweſter 
hatte eine mehrere Centimeter tiefe Stichwunde am 

alſe, die ſie von einem der Mörder erhielt, als ſie 
ſich, um Hilfe ſchreiend, zum Zenfter hinausbog. Dor 
dem Kaufe hatte ſich ſchnell eine große Menſchenmenge 
angeſammelt; da ſahen einige, daß hinter der Ecke 
einer Nachbarſtraße fortwährend ein Arbeiter hervor- 
ſah, ohne näher zu kommen. dies fiel auf, man nahm 


den Mann, der nun zu entfliehen ſuchte, feſt; es war 
der Angeklagte Kokot, an deſſen Rock verſchiedene 
Blutfleche bemerkt wurden. Martin Kokot 
wurde von der taubſtummen Neuſtadt, welcher 
er Tags darauf vorgeführt wurde, als derjenige 
erkannt, welcher beim Schein eines Streich 


holzes die tödtlichen Streiche nach ihrem Bruder 
führte und alsdann ſie verwundete. Die Stiefel des 
Kokot paßten genau in die Fußſpuren an der Mauer 
des N.ſchen Gehöfts, welche der Mörder überſtiegen 
haben muß. Bei ſeiner Verhaftung waren ſeine 
Kleidungsſtücke durchnäßt; man nimmt an, daß er fie 
in einem in der Nähe des Neuſtadt'ſchen Hofes ge- 
legenen Teiche von dem Blute gereinigt habe. Nach 
umfangreicher Beweisaufnahme wurde der ſchon oft 
vorbeſtrafte Angeklagte von den Geſchworenen des 
Mordes und des Mordverſuchs ſchuldig erklärt und 
vom Gerichtshofe wegen des erſteren Derbrechens zur 
Todesſtrafe, wegen des letzteren zu 10 Jahre Zucht- 
haus veruriheilt, 


Von der Marine. 


Kiel, 25. Septbr. Die erſte Hälfte des diesjährigen 
Winters wird für unſeren Kriegshafen weniger ein- 
tönig verlaufen, als man hier urſprünglich Grund zu 
haben glaubte. Denn abgeſehen davon, daß die vier 
Panzerſchiffe erſter Klaſſe am 10. Oktober zunächſt von 
Wilhelmshaven nach — a Asa um in den 
Gewäſſern der weſtlichen Oſtſee zu üben und erft gegen 
RE er zeiger derten wieder ee i 
werden auch die von hier aus zu unternehmenden " 
Probefahrten dreier Neubauten einiges Leben auf 
unſere Föhrde bringen. Dieſelben werden unter dem 
Commando des Capitän-Lieutenants Bruch ausgeführt 
werden und betreffen den am 18. Oktober v. J. auf 
der kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven vom Stapel 
gelaſſenen Kreuzer vierter Klaſſe „Geier“ ſowie das 
am 3. November 1894 in Danzig getaufte Panzerſchiff 
vierter Klaſſe „Odin“ und den neuen Aviſo „Kela“, 
welcher, obwohl erſt am 28. März d. J. auf der Werft 
der Actiengeſellſchaft „Weſer“ vom Stapel gelaufen, 
dennoch bereits am weiteſten im Bau fort- 
geſchritten iſt, demgemäß als erſtes von den drei 
Fahrzeugen in Dienſt geſtellt wird und feine 
Probefahrten, dei denen Ingenieur Koffmann 
als leitender Ingenieur fungiren wird, ſchon 
im nächſten Monat beginnt. Der Avifo ift nach dem 
„Ereif“-Typ gebaut, hat ein Deplacement von 2003 
Tonnen und ſoll bei einer Maſchinenſtärke von 5400 
Pferdekräften eine Fahrgeſchwindigkeit von 23 Knoten 
erreichen. der zu Wilhelmshaven im Ausbau be— 
griffene Kreuzer „Geier“ gehört der „Buſſard“-Klaſſe 
an, führt gleich den übrigen Schiffen dieſes Tups Drei- 
maſter-Takelage und hat bei einem Deplacement von 
1640 Tonnen Maſchinen von 2800 Pferdekräften, welche 
dem Kreuzer eine Geſchwindigkeit von 16 Knoten ver- 
leihen. — Was ſodann die Manöverflotte anbetrifft, 
ſo wird das Bild derſelben ſich während der erſten 
Hälfte des Winters nicht unweſentlich verändern. Die 
erſte Diviſion, unter Biceadmiral Köſter, deren mächtige 
Panzerſchiffe trotz ihres Tiefgangs von 7,4 Metern 
den Nord-Oſtſee-Kanal am Freitag ohne jede Unbill 
paſſirt haben, während, beiläufig bemerkt, von den 
nur 5,4 Meter tiefgehenden Panzerſchiffen vierter Klaſſe, 
welche den Kanal auf der Reiſe von Danzig nach 
Wilhelmshaven am Sonnabend paſſirten, der „Frithjof“ 
bei Grünenthal eine halbe Stunde aufgeſeſſen, bleibt, 
wie ſie geweſen. Dahingegen iſt aus der zweiten, dem 
Commando des Contreadmirals v. Arnim unterſtellten 
Diviſion das Panzerſchiff „Baiern“ bereits ausgeſchieden 
und in die Werft gegangen, wo am Mittwoch die Außer- 
dienſtſtellung erfolgt und ſodann alsbald mit dem Um- 
bau begonnen wird, dem zunächſt auch das jetzige 
Flaggſchiff „Baden“ und ſpäter die beiden übrigen 
Schiffe der „Sachſen“-Klaſſe unterzogen werden. Der 
Umbau 5 vier, in den Jahren 1877 bis 1880 
vom Stapel gelaſſenen Schiffe ſoll planmäßig innerhalb 
dreier Jahre vollendet fein und betrifft in der Haupt- 
ſache Maſchinen und Keſſel. Die für die zwei zunächſt 
ausſcheidenden Panzerſchiffe in die Manöverflotte ein- 
uftellenden Panzerſchiffe „Kaiſer“ und „Deutſchland“ 
find als Schweſterſchiffe gebaut und beide im Jahre 
1874 vom Stapel gelaſſen. 


Vermiſchtes. 
Eine Millionenbraut. 

Wie bereits mitgetheilt, hat ſich der Herzog 
von Marlborough mit Miß Conſuelo Vanderbilt, 
der Tochter William Vanderbilts, verlobt. Die 
Hochzeit ſoll im Oktober in Newnork ſtattfinden. 
Miß Conſuelo Vanderbilt, die in den letzten 
Jahren jede Saiſon in London verlebte, iſt 25 
Jahre alt. Die ſunge Dame iſt „ſchüchtern, zart, 
groß und ſchwarz“. Sie hat einen langen Kals, 
in dieſer Beziehung vergleichen ſie ihre Schmeichler 
mit der Prinzeſſin von Wales. Für die Kette 
aber, welche ſie um den Hals geſchlungen hat, 
würde Kleopatra ihre unſterbliche Seele verkauft 
haben. der Herzog von Marlborough hat die 
Bekanntſchaft feiner Braut gemacht, als er Gaſt 
der Frau W. K. Danderbilt in der Badeſtadt 
Newport war. Die Familie Vanderbilt ließ es 
ſich damals viel koſten, um den engliſchen Pair 


zu ehren. Die ſogenannte Geſellſchaft Amerikas, | — Tiehaniker John Marimilian 


wenn es überhaupt dort eine giebt, zer- 
brach ſich den Kopf, was der Beſuch 
des Herzogs in den Vereinigten Staaten 
eigentlich bedeuten ſolle. die Verlobung über- 
raſchte jenfeits des Waſſers Wenige. Bemerkens- 
werth iſt, daß der Dater des fetzigen Herzogs 
von Marlborough in zweiter Ehe eine Amerika- 
nerin heirathete. Auch fein Onkel, Lord Randolph 
Churchill, ehelichte eine amerikaniſche Dame. Der 
Herzog von Marlberough iſt erſt 24 Jahre alt. 
Er hat eine Menge Glückwunſchtelegramme aus 
England erhalten, u. a. vom Prinzen von Wales 
und Lord Lansdowne. Nach der Kochzeit werden 
der Herjog und die neue Herzogin eine Reife 
nach Europa unternehmen, auf welcher Frau 
Danderbilt, die Mutter der Braut, ſie begleiten 
wird. Wie es heißt, wird Miß Conſuelo, wie 
alle Töchter der Banderbilt’ihen Familie, zehn 
Millionen Dollars erhalten, über welche Summe 
ſie jedoch die ausſchließliche Verfügung bei Leb- 
zeiten hat. Der Herzog erhält 3 Millionen Dollars 
als Mitgift. 


Prinz Heinrich als Radfahrer. 

Aus Cronberg wird der „„Miesb. Pr.“ berichtet: 
Prinz Heinrich hat während ſeiner dreitägigen 
Anweſenheit auf Schloß Friedrichshof das Rad- 
fahren gelernt. Gleich nach der Ankunft am 
Sonnabend machte der Prinz, unterſtützt von dem 
als guten Radler bekannten Hofmarſchall Irhrn. 
v. Reiſchach und dem jungen Hoftiſchler Henneberg, 
die erſten Derſuche, und Dienstag früh um 7 
Uhr unternahm Prinz Heinrich mit Henneberg 
eine Fahrt nach Oberurſel und zurück. Ueberaus 
leicht nahm der Prinz die beim Lernen obliga- 
eee Unfälle und ſaß raſch wieder auf dem 

a e. 


Guſtav Freytags Nachlaß. 

Guſtav Freytag hat in feinem Teſtamente be- 
ſtimmt, daß die in ſeinem Nachlaß befindlichen 
Briefe anderer, ſoweit ſie in adreſſirten Bündeln 
geſammelt ſind, den Briefſchreibern oder deren 
Rechtsnachfolgern zurückzugeben ſeien, damit den 
Schreibern nicht etwa durch eine Derzettelung ein 
Nachtheil erwachſe. Ueber ſeine eigene ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Hinterlaſſenſchaft beftimmt der Erb- 
laſſer: „Aus meinem literariſchen Nachlaß ſoll 


nichts veröffentlicht werden, was ich nicht aus- 


drücklich für den Druck beſtimmt habe; Unfertiges 
und Mißlungenes gehört nicht auf den Markt, 
und ich wünſche nicht, den Leſern durch Jugend- 
werke läſtig zu werden.“ 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 27. Septbr. (Telegramm.) Geſtern 
Abend ſollte vor dem Centraltheater ein 
Individuum verhaftet werden. Es riß ſich aber 
los und ſtürzte mit dem Rufe „Feuer! Feuer!“ 
in's Theater. das Publikum, das zuerſt er- 
ſchreckht von feinen Plätzen aufſprang und den 
Ausgängen zudrängte, beruhigte ſich bald wieder. 
Verletzt wurde niemand. 

Ilmenau, 26. September. Ein Großfeuer äſcherte 
in dem benachbarten Gräfinau an der Iim 17 
Käuſer ein. Ein Feuerwehrmann wurde durch 
einen Wandſturz erſchlagen. 

Abrudbänya (Ungarn), 26. September. Im 
Hauptſchachte der ſogenannten „Ungargrube“ 


erfolgte ein Felseinſturz. Zwei Bergleute wurden 


todt aufgefunden. a 

Paris, 27. September. (Telegramm.) das 
Schwurgericht hat geftern Frau Boulton, die 
ihren Geliebten, den Subdirector der ruſſiſchen 
Bank, Glaſer, der ſie verlaſſen wollte, mit einem 
Revolver erſchoſſen hatte, freigeſprochen. 

Baku, 27. September. (Telegramm.) Geſtern 
ſchlug der Blitz in eine Naphta-Quelle ein und 
entzündete dieſelbe. Das Feuer ergriff auch noch 
fünf weitere Quellen und entzündete dieſelben. 
Zwei Arbeiter find verbrannt, drei ſchwer ver- 


letzt, einer wird vermißt. Der Brand ſcheint 

lokaliſirt zu ſein. 

a In Finnland 
iſt ſchon zum zweiten Male Schnee gefallen, der 
ſtellenweiſe ſo hoch liegt, daß man Schlitten 

Kirchen-Anzeigen. 

Am Sonntag, den 29. September 1895, predigen in 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Brauſewetter. 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Prediger Reddies. 

Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
Marien-Kirche Conſiſtorialrath Franck. 
Wochengottesdienſt 
Conſiſtorialrath Franchk. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
Vorm. 9½ Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Dr. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Prediger Hevelke. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 91/, Ihr 

emeinſamer Civil- und Militär-Gottesdienſt Militär- 
berpfarrer Witting. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Pfarrer Hühner, 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang 3 (am Breiten Thor). 
Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. die Bibel- 
ſtunde fällt aus. 
und Predigt. 3 Uhr Veſperandacht. 

Freie religiöfe Gemeinde. (Scherlerſche Aula). Poggen- 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Prüfung der 
Eonfirmanden, darauf folgend Confirmationsfeier 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

9½ Uhr 


Aus Rußland, 25. September. 
fahren kann. 
nachbenannten Kirchen. 
10 Uhr 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 
in der St. 

Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, 

Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag, 
Malzahn. Nachm 2 Uhr Prediger Schmidt. Die 
9% Uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 9 Uhr. 

11½ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. 
Keil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
(Letter Gottesdienſt in der alten Kirche.) 10 Uhr 
St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9%, Uhr Kochamt 
pfuhl 16. Vortrag von Th. Prengel. (Einſegnung.) 
Prediger Lutze. 
N h 
St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 


Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 


Standesamt vom 27. September. 


Geburten: Maurergeſelle Robert Rofenau, T. — 
Arbeiter Guſtav Schmidt, S. — Hutmacher Eduard 
Rehefeld, T. — Kaufmann Albert Braun, T. — Arb. 
Otto Reimann, 2 S. — Kutſcher Michael Krziwicki, 
S. — Hilfswagenmeiſter Hans Jemke, T. — Maler- 
gehilfe Dito Schamp, S. — Maurergeſelle Robert 
Karpinski, T. — Schloſſergeſelle Friedrich Detloff, S. 
— Lehrer Franz Sorau, T. — Schuhmachergeſelle 
Johannes Riſtau, T. — Töpfergeſelle Max Teſch, T. — 
Zimmergeſelle Franz Domagalski, S. — Unehelidy: 
1 S. und 1 T. 

Aufgebote: Kgl. Second-Lieutenant im 6. pomm. 
Infanterie-Regimen Nr. 49 Johann Georg Kaulbach 
u Gneſen und Fräsl. Hedwig Siemens hier. — Aal. 
Eijenbahn-Betriebsfecretär Ernſt Otto Adolph Kleinodt 
in Bromberg und Bilhelmine Wolter, geb. Frick, hier. 
Walter und 
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‚Maria Bodaty hier. — Militär Anwärter Otto Ohtbr. zum freien Derkehr 139½ M bez., tranſit Seſegelt: Marſhal (Keith) (SD.), Claaſſen, Dün- | „Grund und Boden“ entzogen wird, 
Friedrich Poſſel hier und Wilhelmine Dorothea Lie, 106 M bez., per Ohtbr.-Rovbr. um freien Ber- kirchen, Melaſſe. — Arnold (S.), Kroll, Rotterdam, felbe 15 ſich gegriffen er; 9 Don eg 


eb. Wilms, zu Ohra. — Schuhmachergeſ. Guſtav kehr 139½ꝑ M Br., 139 M Gd., tranſit 106 olz. — Agnes, Kanſen, Fagoe, Oelkuchen. — Familien, 
Michalsky und Emilie Peters, hier. — Arbeiter Robert M Br., 105% . Gd., per Nobr.-Dezember Aachen. en en — Ferdinand 336i Feen . und 
Märtens und Laura Lemke hier. — Kauſirer Hermann zum freien Verkehr 139 ½ M bez., tranſit 106 | (S.), Lage, 83 (via Kiel), Güter. ilmethode“. Di il ch die Ganjana- 
iBadyn und Wittwe Suſanne Richert, geb. Zilget, hier. M Br., 105½ M Gd., per April-Mai zum 7. September. Wind: W. = me . e > g ge he. ahren ftehen, wie 
d e ler | Iehet is glämendflen Beugnifle mu Gele: 
ann hier. = ros naten tee und A 2. loco e n Im Ankommen: 1 ee 1 Schooner. 5 Sur Alge. 6 11 5 Poſt 
Schröder hier. — Reſervi alentin Steffan zu Fünf- robkörni r. inländi — — ocketa (Königr. Sachſen), welcher durch die „Sanjana- 
— er Anaſtaſia Adamska zu l — . per 714 * inländ, J Berantwortlixher Redacteur Seorg Sander in Dauig Seilmethobe von einem ee Ad De 
Schneidergeſ. Heinrich Eduard Abrahams zu Königs- 112 M, unterp. 77 M, tranſit 76 M. Druck und Derlag von g. C. Alerander in Danzig. nervöſer Schwäche dauernd wiederhergeſtellt wurde, 
e ß 
er Landwehr un abrikbeſitzer Hermann Friedr. „ unterpoln. 28 7 zu London G. G. Kochgeehrte Direction abe 
Mix Ehrenreich Staberow hier und Gertrud per Oktober-November inländ, 1121, M Br., Faft die Kerr Berner ift jetzt von auf mich warten laſſen, ehe ich 15 Mittheilung von 
Augufte Ottilie Prochnow zu Oliva. — Arbeiter Otto 112 M Gd., unterpoln. 78½ M Br., 78 M Gd., 3 3 meinem Befinden mache (um zu jehen, ob der Erfolg 
Cehrhe und Mathilde Balk hier. per Nopbr.- Dezber. inländ. 113½ M bez., unter. | einer zerſtörenden Arankheit ergriffen, welche durch [auch wirklich ein dauernder fein würde). Ich habe 
Heirathen: Schneidermeiſter Wilhelm Freimuth und poln. 79½ M Br., 79 . Gb., per April-Mai ihre traurigen Folgen unſägliches Unheil an- nun die Kur bereits 3 Monate vollendet und be- 
Kuguſte Radtke. — Büchſenmacher Franz Salewski inländ. 119½ AM bez., unterpoln. 85 u bez., per richtet. die Vorboten und Aufangsſymptome | finde mich, Gott ſei Dank, ganz gefund und wohl, 
und Margarethe Godat. — Maſchinenſchloſſergeſelle Mai-Juni inländ. 121 M Br., 1201/, Gd., | der Krankheit find: Gedankenloſes und confuſes | was ich bloß Ihnen und Ihren unübertrefflichen 
Wilhelm Gehrmann und Eliſe Friedrich. — Zleifher- unterpoln. 86 ½ M Br., 86 M Gd. Weſen; zielloſes Plänemachen und Nichts zur Aus- | mediciniſchen Verordnungen zu verdanken habe. 
eſelle Keinrich Schimanski und Marie Kaufmann. — | Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 662— | führung bringen; Energieloſigkeit; krankhafte | Alle meine Functionen find fo regelmäßig geworden, 
Portier Die: Kelmer und Roſalie Schilkowshi. 692 Gr. 102—113 M bez., Futter- 72½ M bez. Furchtſamkeit; unmotivirte Aufregung abwechſelnd wie ich mich deſſen ſogar in meinen jungen Jahren 
Todesfälle: S. d. Kaufmanns Johann Neihner, 6 T.] Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter- | mit tiefer geiftiger Depreffion; leichtes Ermüden: nicht zu erinnern weiß. Mit dankendem Herzen 
— Landwirth Johannes Wilutzki, 33 3. Arb. Albert inländ. 102. M bez. Sucht nach langem Schlaf; wüſter Kopf und ab- denne an Ans A a e ne 


Sapendowski, 20 J. — Arb. Paul Auguſt Götz, 19 J.] Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 108 
— Fleiſchermeiſter Friedrich Taddra, 56 J. — Un- M bei. ſcheulicher Geſchmackh im Munde beim Erwachen; | thäter auf der Welt. Ich werde fteis beftrebt fein, 
ehelich: 1 G. Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco Sommer- ] Gedächtnißſchwäche,; Geräuſche im Kopf und | dem Ganjana-Inftitut zu dienen und zu jeder Zeit 
— F k'— ä— ut. — 140 Au bez., ruſſiſcher Sommer- 127—129 M bez. | Ohren, Zittern der Arme und Beine bei geringer | Jedermann zu beglaubigen, was dieſer Brief beſagt. 
Danziger Börſe vom AT, Geptember. Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 120 | Anftrengung, Schwäche im Rückgrat und viele | Kochachtungsvoll zeichnet Gottlob Grimm. 


izen | , zZ 1000 Kilogr. M bez. a ifti : ; Nuppertsgrün, Hauptitraße Nr. 47, 
C ele per 50 Aller. dm Ger-Ggpori Mein | Hei endet bei vdernactäifisunge” Häufig mi Bat, Tele (ter. wee 
dochbunf. . . . 745820 Or. 110-141. MBr.| gg_ an ee, an eee e Hniterie, Melancholie, Wahnfinn und Gelbft- | die Sanjana-Heilmethode beweiſt ſich von 


.... 745— r. 108 — 140. U Br. Nohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis france 2 2 : 

ant a. 788 S. 105 —187 MB 1 M | Reufahrmaller 10.710.320 Alber. per 50 Mord. es ift „Mervenerrüttung“ mit ihren] guverläffigem Erfolge bei den heilbaren dae, 
rotf 745_820 Gr. 100 — 135. M Br. bez Kilogr. incl. Sack. ewig wechselnden Symptomen, welche jo viele | Lungen-, Nerven- und Rüchenmarks -Leiden. 
n 2 ; Leute im beſten Lebensalter ergriffen hat! So- Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren 


inar .. 704-766 Gr. 88130. M Br. — — — — — a 

8 bunt 9 5 ee 745 Gr. Schiffsliſte. fort beim erſten Auftreten dieſer warnenden | jederzeit „franco und koſtenfrei“ durch den 

104 M, zum freien Berkehr 786 Gr. 136 M. Neufahrwaſſer, 26. Septbr. Wind: O. Kronhkheitserſcheinungen ſoll man gegen die- Gecretair des Ganjana-Inftituts, Herrn 
ſelben einſchreiten, damit der Krankheit der | Hermann Dege zu Leipzig. 


Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- Angekommen: National (SD.), Rühr, Stettin, leer. 


finfang 7½ Uhr. Anfang 7½ Uhr.] f 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Roje. 
Sonnabend, den 28. September. 


Fremden- Verstellung 


Nur ächt wenn mit den Worten 
[ond 


12000 


vorzügliche, fir und fertige, ven ausgeführte 


Diese WORGESTERSHIRE SAU C 
seit mehr als FÜNFZIG JAHREN 


bei ermäßigten Preifen. ag IN ALLEN WELTT HEILE 14 f nan ich von einer Fabrit Umftänbe hee ser ’ 8 e 
2 2 2 7 nebmen i „ dieſelb — arne vor 
dekannt, und bildet die vie: nützlichste und gesuchteste 0 — 9925 n Ye achahmungen. 
ra A Ex aller Saucen. gen Preiſe 3 80 das ER 
J rar an. 3:98, vei® rear Bf Wimder-Mieroscop 
Zrauerfpiel in 5 Akten von Hein rich Laube. LEA & PERRINS’ SAUCE, a 23 EB ne Fasz ee „The Magie“ Wonder p & 
Regie: Franz Schieke. und sehe dass die Unterschrift liasan vornehmen Herren-Hosen, wovon in der Ehicagoer Weltaus: IE 


welche aus gutem haltbaren und dauer- 
haften Modesteff eizeugt find, mit vor- 
zugl. Schnitt, für jede Größe paſſend und 
einen vierfachen Wert repräſentiren, wer⸗ 
den nur ſo lange der Vorrat reicht, abgegeben. 
Als Maßangabe genügt Schrittlänge. Vei 
dieſem Preiſe jollte ſich Jeder gleich D oder 3 
Paar zulegen, denn ſe eine Gelegenheit 
kommt nie wieder vor. 
Jede oſe, die nicht convenirt, w. bereitwilligſt 


ſtellung über 2¼ Millionen verkauft 
wurden, ift jept bei mir für den; 
geringen Preis von \ 


Perſonen. 


Eliſabeih, Königin von England Filomene Standinger. 
Graf Eſſe nr, - Ludwig Lindikoff. * 
Sir Robert Cecil Franz Wallis. p l Dune 


Lord Nottingham Staats-Secretäre Emil Berthold. 


Sir Walter Raleigh Franz Schieke. — rn 


Graf Southampton Heinrich Groß. 


f ur; „daher Rift ſchloſſen. 
Lady Nottingham ofdamen d. Königin Anna Kutſcherra. 5 auf der Flaschen-Etiquette steht. 1 u Kleider. Exr l Kom 
Gräfin Rutlano | 20T ein Canan Weener. GEWARNT VOR NACHAHMUNGERN en 
Sir James Ralph - - - - = = Joſef Kraft. Fernsörscher-Amt VI, 1562. 
Charles North: Auguſt Braubach. Zu beziehen en gros von LEA & PERRINS in Wor- — sanaern 5 


Cuff, Secretär 


8 Ernſt Arndt. cester, GROSSE & BLACK WELL, und in sämmt- 
Jonathan, Kaushofmeiſter 


Robfan, Diener 115 N lichen Colonialhandlungen in London. 
Ein Page der Aönigin - - - - - Marie Maſella. En Detail VON JEDEM SPECEREIHAENDLER. 
Marry, Zofe der Gräfin Rutland - Henriette Schilling. 


Eine Dienerin der Königin Marie Hofmann. 
Ein Offizier des Towers - - - Emil Werner. 


Das Stück ſpielt in London 1601 im Februar. 
Zu Beginn: Ouverture „Run- Blas“, von Mendelsſohn. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Danzig, Langgaſſe Nr. 241, 
in den der Kaiſerl. Poſt gehörigen 
3 groen Sälen, 


nom 21.— September, Borm. 10 "is Abends 6 Uhr, 
Sonntags von 11½ bis 2 Uhr. — ̃ ͤ — —— — — 


Anstellung moderner Kunffkrreienn eee 


bei Eifer 
Die „Volks-Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal 


Morgens und Abends. 


du jeder Jahreszeit gleich günitige Erfolge, de a Gratis-Beigabe: ee fieht man Luftig 
Dr. Kles’ Diätetiſche Heilanitalt, U Illuſtrirtes Sonntagsblatt, \ u 1 


Dresden N. redigirt von Rudolf Elche. n 


hen. Genaue Anweiſung wird 
. 


5 1855 Kiſtchen beigegeben. 
Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. 


Volks⸗Zeitung. 


G. Schubert 
Spooial-Waaren-Versand-Hans 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Chef-Redacteur: Kart Boitrath. we 


(Abth. für Optik) 8 
Berlin W., Leipzigerstr. 115. 


Tandguf- Kauf-. 


hergeftelt 2 Die im Jahre 1827 von dem ee 9 15 
2 2 2 | N ? — n 
auf Original-Singer-Nähmaſchinen. SI aalen Menfäenfrennde Genft With. Probenummern unentgeltlich. gefucht, wege u. nördt Kreise 
Eintritt frei. Cataloge am Eingange gratis. Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigreit Reicher Inhalt und schnelle, zuverläſſige Mittheilung 


und Oeffentlichkeit beruhende 


Lebensverſicherungsbank f. D. 


—— u 68th —— 


aller politiſchen, kommunalen und lokalen Ereigniſſe. 

Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 

Kuführlicher Kandelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. 
Theater, Muſik, Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik. 


vo 


m, 


Vinger Comp. A.-G. vorm. G. Neidlinger. 


R. WOLF. 


reuzsaitige 
Pianinos 


vr 
2 


9 


2 


9 


IR 


| 
MAGDEBURG-BUCKAN. II] ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
Bedeutendste Locomobil- vi ſich geltend machen, daß fie, getreu den Abfichten Romane und Novellen aus der Feder der 
fabrik Deutschlands. ihres Gründers, „als Eigenthum Aller, welche beliebteſten Autoren. 
ig] ih ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, i * 


9 


Locomobilen 


a auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen 
2 5 ur mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 


gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 


— 
A 


a Im Feuilleton der „Volks- Zeitung“ gelangt im 
nächſten Quartal Konrad Telmanns neueſter Roman 


9 


07 
2 


= von 4—200 Pierdekrafl, I und Biligkeit. Ihre Geſchäftserfolge find Vox populi“ zur Veröffentlichung. DasYlluftrirteGonniags- || + 2 
leistungsfähigste, dauerhafteste u. sparsamste ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem blatt 3 einen Roman von M. Elton, dann Novellen iſt ein ſehr freundliches möblirtes 
® Motoren für Landwirthschaft, Gross- und vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt von H. Birkenfeld, Diga Wohlbrüch, Ad. Mohr und [Zimmer zu vermiethen. 


Zr. Thieme; dazu Skizzen und belehrende Aufiähe von 
Tola Dorian, Jucini, M. v. Markovicz, W. Berdrow, 
Schenkling-Prévot u. a. m. 


Expedition der „Volks-Zeitung“, 
Berlin W., Cützowſtraßze 105 und Kronenſtraße 46. 


Große Mulde 990 iſt eine 
Wohnung zu vermiethen 
mit Stube, Keller, Boden, Stall 
für 8 Mark. 


Del der ſeßt jo ſchönen 
Waldesfärbung empfehle mein 
Reſtaurant 


Große Stern 


als angenehmen Aufenthalt. 

19093) Hochachtungsvoll 
Paul Senff. 

LT 


Klein-Industrie, 


R WwoL baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 
. kessel,Dampfmaschinen,Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


wie die ältefte, ſo auch die größte deutſche 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalt. 
Verſich.⸗Beſtand Anf. 1895 673 Millionen M. 
Geſchäftsfonds „ „ 202 Millionen M. 
Darunter: 
Zu verteilende Ueberſchüſſe 33 Millionen M. 
Für Sterbefälle ausbezahlt 
feit der Begründung. 256% Millionen M. 
Die Verwaltungskoſten haben ſtets 
unter oder wenig über 5% der AR 
Einnahme betragen. f 


WANT 
OOO 


Jo) 


D 


D 
a 


% 
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Guten Morgen! 


Hat Ihnen der Kaffee geschmeckt? 
Nich ; 


über nimmt den Bau runder 


Fabrik- — 
| Gchornfteine | [atineterettee 


8 2 : gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 

aus radialen Formſteinen einſchl. Bettfedern. 

2 Wir verſenden zollfret, 

N B Geben Belege Onarıann) Gute 
mietigt-toart-Haustzau, Ueber 1500 f | 


Ja, warum nehmen Sie nicht Weber’s 
Carlsbader Kaffeegewürz, 
dasselbe ist überall zu haben! 


und portofrei versende an 


u sonst Jedermann meinen illustrirten 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster K 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, in Langfuhr, am 


F r Schubert in Zoppot. 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels 


oessnecker 


„Flle Damon sint eleetrisiert, 
Flanell-Reste!! 


wenn fie eine neue Nummer der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“ 


erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung es 
der praktiſchen ar 15 die Mode ſo von der geſchickten <= aff. zu Aleidern, Röcen, 20870 1801 rg 
Seite aufzufaſſen, jo ausgezeichnete Winke zu geben, die Luft 8 Y 225 
zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart ff > M hi LU 1) G E u nd Hi A LS 3,50 A chädl. Ei zend. B 10 1 2.80 1 Eliten 
anzuregen, daß die geringe Ausgabe von „ Hex M Kräuter-Thee, Russ.Knöterioh (Polygonum)ist das vorzäglichste Hauemitte) 5 * . * I K. 
vierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ — n Aa ‚seiner Wirkenmkel —— — nde U orto. 9 
2 . 7 u 

1 7 rag 2 = nn ee e auch 7 Poſt⸗ Meter 9197 gang zu t, mit dam In beutseand 57 wachaon- 9 

alten n t ederzeit entgegen. — 5 en Knöterioh. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, % 
lange eine —. 2 — a 1 18 der G ar 15 — Lungenspitsen - Affoctionen, Kehlkopfleiden, Asthma, emo, | 
be ee obe Nummer gratis 40 ftäfte Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Biuthsistem ote,ot6 ist, nämant- Mä f d 

* * i . 0 1 0 - 

Gen Moden-geitung“, Hug. Poli in Seipaig, , net er || Winter Mänte 


* . . surldgenommen! - 
orhätion Ist arooneran nit Asliahen Asunsorungen ana Autetan gratis, || merocn mobstniftrt Naflubifeter [pn fahrwaſſer. Safperſtr. 2 | Pocher &Ca.inHorfordi. ep. 


Der „Straßen-⸗Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Ir bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß fie außer von dem aroßen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Taulenden von Uallanten beachtet werden. 


* 


8 


